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Die italienische Luftherrschast im Millelmeer.
Die schwach e luststrategische Lag e Jtaliens ragende Landzunge mit ihren Jnseln und dem gegenüber-

EJUfdem Festlande gegenüber Jugoslawien und Frankreich
lst schon oft und eingehend erörtert worden Sowohl das

Industriegebiet in der lombardischen Ebene, als die aus-

gedehnten Eisenbahnen, die wegen der Gebirge längs der

Küsten hinlausen müssen, liegen bei einem Luftangrisfe von

Laibach oder Nizza, von Korsika oder Biserta ziemlich offen
da. Es soll aus diese Frage hier nicht näher eingegangen
werden, sondern nur aus die neueste diesbezügliche Ab-

Wehrmaszregel der faschistischenRegierung hingewiesen wer-

den, die in der Schassung einer eigenen Anti-Luft-
Miliz besteht. Die neue Truppe, die sich aus den Jahr-
gangen von über 40 Jahren rekrutiert, wird in einer

Spezialschule in Ostia ausgebildet und steht unter dem
ommando des bekannten Polarfahrers General Nobile.

Weniger bekannt ist dagegen der luststrategische
Vorteil Italiens, der sich auch aus seiner eigentümlichen
gl’Ographiscl)en Lage ergibt, und mit der immer enger
Werdenden Zusammenarbeit zwischen den Kriegs- und Luft-
flotten zusammenhängt. Nicht umsonst haben die modernen
Kreuzer und Schlachtschisfe bereits einige Flugapparate zu
usklärungs- und Kampfzwecken an Bord. Man baut ge-

Punzerte Spezialschiffe, mit starker Verteidigungsartillerie,
Welche Dutzende von Wasserslugzeugen aufnehmen und der

SVhlachtflotteüberallhin folgen können. Und man macht in
allen Staaten Versuche, sogar den Ubooten zusammenleg-
bare Leichtslieger mitzugeben. .

ber während in Italien einerseits zwischen den Lust-
xlnd Seestreitkräften die allerinnigste Verbindung besteht,
indem Mussolini Minister Und Oberbesehlshaber der beiden
M eigener Person ist, hat man andererseits trotzdem auf die
usrüstung der italienischen Manne mit Flugzeug-Mutter-

schifer verzichten können, weil die weit ins Meer hinein-

liegenden afrikanischen Territorium die Einrichtung einer

Seebasis ermöglicht, welche die Flugzeug-Transportschifse
überflüssig macht und deren Dienste billiger, gründlicher und
dauernd übernimmt.

Die Achse dieser seebeherrschenden italieni-

sch e n Lust b asis läuft von Savona, an der französischen
Grenze, über Cagliari ausSardinien, Marsala und Augusta
auf Sizilien, nach Tripolis; von dort an der Küste entlang
über Bengasi nach Tobruk, und wieder nordwärts nach
Leros, einer der Jnseln des Dodekanes. Mr. Balbo, der

Unterstaatssekretär des italienischen Luftwesens, hat vor

einigen Monaten darüber vor dem Senat ausgeführt: »Das
Netz Unserer Luftstützpunkte (folgen die Namen) verleiht
unserer Lage im Mittelmeer, wo die Freiheit der Bewegung
die unerläßliche Voraussetzung für jeden Atemzug der halb-
insel ist, eine genügende Sicherheit. Diese Freiheit ist ge-
währleistet auf Grund der charakteristischen Eigenschaften
der heute verwendeten Apparate. Leros ist nur 91X2Stunden
von Rom entfernt, Tobruk nur 31X2 von Bengasi, Tripolis
5542 von Vengasi Und 6 Stunden von Rom.«
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übersicht der wichtigsten Kriegsereignisse im April 1918.
2.—-3.: Einnahme von Jekaterinoslaw· — 3.: Landung s 10.—29·: Stellungskrieg in Flandern. — 8.: Einnahme

deutscher Seestreitkräste in hangö (Finnland). Ausschiffung von Chartow. —- 10. 4.-—26. 5.: Stellungskämpfe nördlich
des Expeditionstorps des Generals GrafGoltz. — 5.: Sturm der Ailette —- 11.—13.: Eroberung von helsingfors. —

auf die höhen von Amigny, Oise-übergang bei Chauny. —- 19. 4.——15. 11.: Besetzung der Krim. — 22.: Versuch der

7. 4.—7. 8.: Kämpfe an der Ancre, Somme und Anre. — britischen Flotte, die häer von Zeebrügge und Ostende zu
7. 4.—8. 6.: Kämpfe an der Avre und bei Montdidier und sperren. — 24.—26.: Schlacht bei Villers-Bretonneux, an

Noyon. — 7. 4.—20. 8.: Kämpfe zwischen Arras und Luce und Avre. —, 30. 4.—27. 9.: Stellungstrieg in

Albert. —- 8.——9.: Sturm aus Coucy-le-Chateau und Ber- Flandern. —- 30. 4.—1. 5.: Einnahme von Sewastopol. —

folgung bis zum Oise-—-Aisne-Kanal. —- 9.—18.: Schlacht Zo. 4.——6. 5.: Zweite Ostjordanschlacht (Pal.).
bei Armentiäres — 10.—29.- Schlacht um den KemmeL — l

Die knappe Erklärung des verantwortlichen Staatsmannes nahe restlos. Sie schließt die sämtlichen nichtitalienischen
enthält bei genauerem Hinsehen jedoch bedeutend mehr, als Jnseln (Balearen, Korsita, Malta, Kreta und Cypern) ein.
er gesagt hat, und wir haben versucht, das zwischen den Sie umfaßt die asrikanische Küste von Algier bis Port Said,
Zeilen Stehende in der Skizze zum Ausdruck zu bringen. die europäischen von Barcelona bis Konstantinopel, Klein-

Diese geht zunächst von der Überlegung aus, daß«ein mo- asien bis Adalia, und bedroht ebeno die sämtlichen drei
derner hydroplan — wie etwa der Dornierwal oder das französischen Kriegshäfen (Toulon, ) jaccio und Biserta),
italienische Savoia-Modell ,,s 55«—3000 bis 3500 kg tragen, wie die Seeverbindung von Marseille nach Nordasrika.
und, selbst bei Abrechnung einer zweistündigen Benzinreserve, Zur praktischen Ausnutzung dieses Italien von der Natur
eine Entfernung von 1400k1n zurücklegen kann. Jns Mili- verliehenen strategischen Vorteils gehören Maschinen und

tärische übersetzt, heißt das, daß er mit Bemannung, Be- Piloten, die über See und lange Wege erprobt und erfahren

Das Operationsgebiet der italienischen Fluggeschwader im Miklelmeer.
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wassnung und 600 kg Bomben einen Aktionsradius von sind. Wie alle anderen Staaten, wird auch Italien seine
etwa 700 km besitzt. Auf der Skizze wurde nun um jeden Triegspiloten der im Frieden entwickelten handels-
der oben angeführten Stützpunkte ein Kreis mit dieser Ent- luftschiffahrt entnehmen, und es gehört daher in den

sernung gezogen, dessen Fläche dem Operationsgebiete des- Rahmen des angeschnittenen Themas, noch einen kurzen
selben entspricht. Man erhält dadurch dassGesamtbild, daß Blick auf diese zu werfen, wobei uns jedoch lediglich die-
es im mittleren Und östlichen Mittelmeere keinen Punkt jenigen interessieren, welche das offene Meer oder wenig-
gibt, der nicht von einem oder mehreren Geschwadern von stens lange Küstenstreckenzu überfliegen haben.
verschiedenen häer aus erreicht werden könnte. Da außer- Jm Jahre 1926 bestanden nur folgende Linien: Venedig-
dem die Adria von Tarent und Balona aus kontrolliert Triest——Zara,Genua-Palermo, über Rom und Neapel, und
werden kann, ist die Beherrschung dieser Gewässer durch die Brindisi-Athen—Konstantinopel. Seitdem sind große Er-

italienische Luftmacht im Falle eines Krieges theoretisch bei- weiterungen eingetreten. Zunächst wurde die albanische
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»Adriatica-Aöro-Lloyd« in eine italienische Gesellschaft ver-

wandelt. Sodann wurde die von Wien kommende »Trans-
adriatica« von Venedig nach Rom verlängert. Sie soll iin

Frühjahr bis Brindisi weitergeführt werden Und von dort

über Valona an der dalmatinischen Küste Fiume und Triest
erreichen. Die S.A.N. (soci(-Zta anonima navigazionc
adreu), welche die Linie Genua-Palermo betreibt, studiert
eine direkte Verbindung von Genua nach Barcelona, sowie
eine zweite von Ostia iiber Eagliari und die Balearen dort-

hin. Auch steht sie in Unterhandlungen wegen eines Luft-
anschlusses von Syrakus an Alexandria. Die ,,Aöro-Expreß«
endlich beabsichtigt, die Route nach Konstantinopel zu einer

Mittelmeerrundfahrt auszubauen, die Adalia, Eypern und

Jerusalem und auf dem Rückwege Rhodos und Athen be-

rühren soll.
Wenn diese Pläne allezverwirklicht sind, wird die Organi-

sation der italienischen Kriegsluftflotte um ein gutes Stück
vorwärts gekommen sein. Nicht nur, daß die Piloten dieser
Handelslinien der Regierung jederzeit zur Verfügung stehen,
die eine große Erfahrung-und Lokalkenntnis von allen

Teilen des Mittelmeeres für ihre kriegerischen Aufgaben
mitbringen, sondern es wird auch die Ausgestaltung der

Lufthäfen, die größtenteils in oder in nächster Nähe der

italienischen Luftbasis liegen, dadurch eine vollkommenere
werden.

Alles in allem ist es nicht verwunderlich, wenn sich die

öffentliche Meinung in Frankreich, das neben England das

größte Interesse an der Offenhaltung des Mittelländischen
Meeres besitzt, durch die sieberhafte Tätigkeit Jtaliens auf
diesem Gebiete einigermaßen beunruhigt fühlt. Das Surren
der italienischen hydroplane wird einen der unangenehmen
Untertöne abgeben, die bei der in nächster Zeit vielleicht be-

ginnenden Aussprache zwischen Paris und Rom über die

10 ,,Desidcrats« der faschistischen Politik im Mittelmeer

im hintergrunde mitklingen werden.

Daß sich England weder in Malta, noch auf seinem Wege
nach Jndien dadurch belästigt fühlt, ist eines der Vielen

Zeichen der letzten Jahre, wie einträchtig die beiden Staaten
in ihrer Politik im Mittelmeere zusammengehen und zu-

sammenarbeiten Major a.D. O. Welsch.

Tarmmg —- Camouslage.
Die zu Anfang dieses Jahres herausgekommene franzö-

sische Tarnvorschrift (1.ns"truction provisoire techmque sur

le camoutlage) ist für uns von doppeltem Wert. Einmal

lernen wir aus ihr die Tarnmethoden unserer ehemaligen
Gegner, dann aber fehlt uns selbst vorläufig noch eine solche
Vorschrift, und bei den uns zu Gebote stehenden spärlichen
Mitteln sind wir darauf angewiesen, uns die Erfahrungen
moderner heere nutzbar zu machen.
»Die Vorschrift wird eingeleitet durch etwas langatmige

Begriffs- und Zweckbestimmungen, die für uns nichts
wesentlich Neues enthalten. Dann folgt eine Aufzählung der

verschiedenen TarnmitteL Es werden unterschieden:
1. Natürliche Tarnmittel: hierunter fallen

Zweige, Gräser, Schilf, Ginster und andere an Ort und

Stelle vorgefundene Pflanzen. Tarnung von Erdarbeiten

kann durch Aufsamung erfolgen.
Zu den natürlichen Tarnmitteln werden ferner gerechnet:

Das Marschieren unter Bäumen, Nachtmärsche, Benutzung
von Straßengräben und Waldrändern, der Erlaß von Vor-

schriften für die Benutzung von Trgmpetpfaden und Zu-
gängen zu Befehlsstellen sowie das Schaffen von Deckungeir
gegen Sicht; schließlichScheinanlagen, fiir die dieselben
Grundsätze gelten wie bei uns.

2. Künstliche Tarnmittel. Als

aufgeführt:
Raphia und entsprechende Gräser -·und Blätter-,
Leinwand, «

.
.

«

Netze mit Leinnmndst-t«eifen,-

Kokosnetze, .

« «

Malerei usw.
·

,
» »-v « ·

Außerdem zählen hierzu alle Nebelgeräte. -.

solche werden
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Auf die künstlichen Tarnmittel ist grundsätzlicherst dann

zurückzugreifen, wenn die natürlichen erschöpft sind. Die

Wichtigkeit der Tarnung wird in einem weiteren Abschnitt
besonders betont. Vorbedingung ihrer Wirksamkeit ist ein

.,p1an de camauflage"«, der bis ins einzelne die Verwen-

dung der natürlichen und künstlichenMittel und die nötigen
Arbeiten vorschreibt Auf die Schädlichkeit schlechter Tar-

nung, die ,,mehr schadet als nützt«, wird ausdrücklich hin-
gewiesen. hierunter rechnen besonders die halbtarnungen
(»demieam()uflages«), d. h. das Nebeneinander von ge-
tarnten und ungetarnten Objekten. -

Die Tarnarbeiten zerfallen in «laufende Arbeiten«, die

hauptsächlich mit natürlichen Mitteln, und in «Spezial-
arbeiten«, die auch mit künstlichenMitteln ausgeführt wer-

den. Zu letzteren gehören alle schwierigeren Arbeiten.

Während die laufenden Arbeiten durch die Truppen aller

Waffen verrichtet werden, fallen die Spezialarbeiten der

Tarntruppe (Servioe du camouflagse) zu. Diese ist der

Genietruppe ungegliedert und auf den Pionierpark der

Armee angewiesen.
Der zweite Teil der Vorschrift enthält eine aussührliche

Beobachtungslehre, in der folgende hauptregeln ausgestellt
werden:

»Über die Wirksamkeit einer Tarnung, soweit es die

Formen betrifft, nur aus der Entfernung urteilen!«

»Nicht glauben, daß man die Farbe für eine Tarnung
hat, wenn man genau die Färbung des Nachbargeländes

-

nimmt!«

»Will man, daß eine Tarnung dauernd mit der Natur

im Einklang bleibt, so muß man sie bald mit schwarzen
Flecken verstärken, die sich dem Auge des entfernten Beob-

achters verschmelzen und so einen etwas dunkleren Mittel-
wert schaffen, bald sie durch weiße Flecken aufhellen, die
einen helleren Gesamtwert hervorrufen.«
»Es ist zu bemerken, daß man im allgemeinen es nötiger

hat, den Farbton zu verdunkeln als ihn zu erhellen.«

»Gutes Tarnmaterial soll immer bürsten- (biischel-) artig
sein und darf auf keinen Fall sich unter dem Einfluß von

Regen und Wind sich glatt an das Gitternetz anlegen.«
,,Tarnung ist stets weniger als eine Frage der Malerei

als eine Frage der Skulptur anzusehen, d.h. sie ist mehr
reliefartig als farbig zu behandeln.«

, ",,Eine durch Bepacken eines Netzes mit Gräsern oder

Zweigen geschaffene Maske hat nicht dieselben optischen
Eigenschaften wie die Wiese oder der Wald, der die Gräser
oder Zweige hervorgebracht hat.« «

»Nie die Form eines Geländes oder einer schon vorhan-
«

denen Arbeit ändern; wenn man dazu gezwungen ist, sie
wiederherstellen«
»Alle anormalen Schatten vermeiden, demgemäß unauf-
fällige »Reliefs« anstreben, ohne gerade Linien, ohne scharfe
Kanten: Die Schlagschatten sind es, die die meisten Ar-
beiten verraten.«

»Alle Regelmäßigkeit verineiden!«

»Die Tarnfärbung möglichst der Umgebung angleichen,
aber etwas dunkler. An die Wirkung auf der photo-
graphischen Platte denken! Ein gelbes Tuch auf einer grünen
Wiese erscheint dort als heller Fleck, ein etwas dunkler

grünes verschwindet. Nur eine lange Praxis kann hier zum -

Erfolg führen.«(
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,,Eine durchsichtige Tarnmaske kann keine Erdarbeiten

tarnen, sie muß verdoppelt werden, um undurchsichtig zu
werden« (Zwei Tarnnetze übereinander!)

Der dritte Teil bringt eingehende Vorschriften für die

schon oben erwähnten verschiedenen TarnmitteL hinsicht-
lich der natürlichen Mittel wird nichts Neues geboten, ab-

gesehen von der Verwendung von Sämereien für Stellungs-
kriegsperioden. Die Tarntruppe ist mit verschiedenen solcher
Sämereien ausgerüstet.

Von den künstlichen Mitteln wird besonders Raphia
(von einer in Madagaskar und verschiedenen afrikanischen
Kolonien vorkommenden Palmenart) wegen seiner Biegsam-
keit, seiner geringen Zerbrechlichkeit, seiner Stumpfheit und
Unverwesbarkeit gelobt. Es wird in Verbindung mit Netzen
und Drahtgittern verwendet.

Netze werden ferner mit Tuchstreifen, Drahtgitter mit

darüber ausgebreiteten ganzen Tüchern gebraucht.
Statt Raphia können im Notfall auch Gras, Blätter usw.

benutzt werden.

Auch Kokosmatten, in Naturfarbe oder neutral gefärbt,
ergeben gute Resultate.

Netze, Matten usw. werden mit hilfe von sog. Sternen

verspannt, deren Verwendungsart aus nachstehenden Zeich-
nungen ersichtlich ist.

»Viegsamer Stern«:

OF

Eisenbeschlagener
Pfahl

Pfahlfpitze vor Aufsetzen
des SternesF--9C0271--

.-«-

-

-

SOLO--

Diese »biegsamen Sterne« werden vor allem beim Über-
decken von Geschützständenbenutzt.

Eine andere Art von« Geschütztarnung Wache-
canon) zeigt die folgende Zeichnung:

«

Die äußeren Pfähle sind durch haltetauebefestigt. Diese
sind auf der Zeichnung nicht wiedergegeben.
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Einzelheiten der halte latte P
Strecke C—1).

p
von oben gesehen.

Die N e b e»lg e.r»ät e werden in diesem Zusammenhange
nur kurz erwähnt; uber ihre Verwendung bestehen besondere
Vorschriften

Von sonstigen Tarngeräten sind im Gebrauch:
·Gemalte Figurscheiben Sie soll-en aus Deckung gesteckt

eine Angriffswelle vortäuschen und das feindliche Feuer
herauslocken.
TarnmänteL Große Vlusen von weißem oder grünlich

gemaltem Tuch mit Kapuzen und Handschuhen Sie sind
sehr nützlich auf nahe Entfernungen. Auf 50 m lassen sie
einen unbeweglichen Menschen völlig verschwinden. Aus
einer hohe von 1000 m kann der Luftbeobachter kleine un-

bewegliche Gruppen nicht erkennen, auf dieselbe Entfernung
kann sie der Erdbeobachter nur mit besten optischen Geräten
und bei günstiger Beleuchtung unterscheiden.

Schein-Granattrichter (s. nachstehende Zeichnung).
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Aus Tuch hergestellte Tasche
«

zur Vortäufchung der höhlung
.- O -----
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-
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Schnitt A—B.

Das mittlere, beutelartige Tuch ist an den Rändern zackig
ausgeschnitten, das Netz besteht aus Raphia und ist außen
weitmaschiger als innen-
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Dekorationsmalerei. Sie wird nur, in Ausnahmefällen
angewendet, nämlich dann, wenn der Feind die so getarnte
Stelle nur von einem Punkte aus einsehen kann. Nur

m· diesem Falle kann die Perspektioe der Malerei natürlich
wirken.

KünstlicheMauern. Sie dienen zur Tarnung in häusern
Und Ruinen. .

Tarnplane dienen zur Tarnung von Fahrzeugen. Ieder
Feldwagen führt eine Tarnplane von 8 mal b« m mit.

Iede Bewegung ist nur durch Verwendung von künstlichem
Nebel zu tarnen, durch Blendung (aveuglement) der feind-
llchen Beobachtung oder durch Selbstvernebelung

Ein besonderes Kapitel ist der Tarnung ständiger Anlagen
gewidmet. Hier werden alle die uns aus dem Stellungs-
kriege her bekannten Tarnarten besprochen (Tarnung von

Straßen, Anlage von Scheinstellungen, Bau von Beobach-
tungsständen, Einbau von Panzertürmen, Grabenspiegel
Usw.). Als Material werden hierfür u. a. künstlicheBäume

iiiitgeführt, die als Veobachtungsstellen dienen. -

Alles in allem zeigt die Vorschrift, welcher hohe Wert dem

Tarndienft zugemessen wird. Erstaunlich ist die Zahl der im

Gebrauch befindlichen Tarngeräte. Es drängt sich die Frage
auf, ob wir mit unseren einfachen Tarnnetzen, dem ein-

zigen Gerät, das wir zur Zeit besitzen, auf die Dauer aus-

tommen werden. 76.

miciiärpoiiiisches aus sicekreicix
Die Festigung des Bundesheeres hat im abgelaufenen

Jahre weitere Fortschritte gemacht. Um das mühevolle Werk

langer Iahre zu krönen, ist es jedoch noch unbedingt nötig,
die völlige Entpolitisierung durchzuführen, wie dies auch
neuerlich von mehreren Rednern der Mehrheitsparteien ge-
fordert wurde. Hier bestehen allerdings vorläufig noch große
Schwierigkeiten seitens der Sozialdemokraten, da die bürger-
lichen Parteien derzeit nicht über die erforderliche Zwei-
drittelinehrheit im Parlament verfügen, um das Bundesver-

fassungsgesetzentsprechend abzuändern. Aber die Regierung
scheint nun doch den ernsten Willen dazu zu haben, und so
wird man schließlichvielleicht doch zu einer Bolksabftimmung
über diese gewiß sehr wichtige Frage greifen.

Nicht so erfreulich ist die materielle Seite der Wehrfrage.
Der heereshaushalt beträgt nur 86,6 Mill.Schilling oder rd.
5 vh. des Gesamthaushaltes, nur um 8 Mill. mehr als 1927.

Gewiß eine mehr als bescheidene Summe, wenn man be-

denkt, daß die ganz geringe Erhöhung zum großen Teil

durch Preissteigerungen aufgezehrt wird, und daß vor allem

67,5 v5«).auf die Personal- und nur 32,5 oh. auf die Sach-
auslagen entfallen. Diese unverhältnismäßig hohen Personal-
lasten sind ein Übel, an dem alle Staaten kranken, denen

durch die Gewaltfriedensverträge Söldnerheere aufgezwun-
gen wurden. Infolgedessen kann der Stand an Wehr-
inännern auch nur um 200 vermehrt werden und beträgt
durchschnittlich17 500 bis 18 000. Zusammen mit den Offi-
zieren und Unteroffizieren zählt das Bundesheer nur 21000

Soldaten, also nur zwei Drittel des im Friedensvertrage be-

willigten Standes. Diese schlechten Standesverhältnisse sind
mit ein haupthindernis für gedeihliche Ausbildung. Das

Hauptgewicht derselben muß daher, namentlich im Winter,
auf Schulen und Kurse aller Art gelegt werden.

.

Es fehlt sowohl in maßgebenden Regierungskreisen wie

teilweise in der Bevölkerung leider noch immer viel zu sehr
dFSVerständnis für den Gedanken der Wehrhaftigkeit und

fUr die Notwendigkeit, das Bundesheer im Rahmen des

Friedensvertrages möglichst auszubauen. Denn sonst müßte
es trotz der gewiß andauernd schwierigen Wirtschaftslage
dpchmöglich sein, dem Bundesheere reichere Mittel zur Ver-

fugung zu stellen, besonders angesichts der außenpolitischen

kage,die keineswegs als beruhigend angesehen werden
ann.

Der ranzöi -«u olawische Und der italienisch-albanischeVertragfvom IsJifbhvgmgbesr1927 haben die Gefahr eines Krieges
zwischen Italien und Iugoslawien wieder deutlich erscheinen
lassen. Wenn auch jetzt infolge des Winters verhältnis-
mäßig Ruhe herrscht, so weiß man doch, daß Schiff auf

Schiff französisches Kriegsmaterial in die jugoslawischen
häfen bringt, daß Italien Albanien mit aller Beschleunigung
zum militärischen Aufmarschgebiet ausgestaltet, daß an der

Kärntner Grenze verschiedene Vorbereitungen getroffen wer-

den u.dgl.m. Kommt es aber zum Krieg zwischen Italien
und Iugoslawien, dann ist schon aus geographischen Grün-
den die Gefahr sehr groß, daß beide Teile trachten werden,
die feindliche Nordflanke durch das Kärntner Drautal zu

umgehen. Ist Osterreich nicht gewillt und nicht in der Lage,
seine Neutralität auch mit bewaffneter hand zu schützen,
dann wird es zum Kriegsschauplatz, und welches Los dann

dem kerndeutschen Grenzlande beschieden wäre, ist leicht aus-

zudenken.
Es ist ein leider nur zu verbreitetes, darum aber nicht

minder falsches Schlagwort geworden, das Bundesheer wäre

auch im Falle voller Stände ohnehin viel zu klein, um

ernsten Widerstand zu leisten, weil an einen solchen gar nicht
gedacht werden könne. Es darf aber nicht vergessen werden,
daß Iugoslawien und Italien im Falle eines Krieges auch
mit anderen Gegnern rechnen und gegen sie zum niindesten
erhebliche Kräfte bereithalten müßten; Sie würden es sich
daher, falls Osterreich den festen Willen zeigt, seine Neu-

tralitatzu verteidigen, wahrscheinlich doch überlegen, dieses
als Gegner auf sich zu ziehen. Iedenfalls ist klar, daß ein

Zwefhrloser
Staat viel eher. vergewaltigt wird als ein wehr-

a ter.
Es gibt aber auch noch andere Sorgen: Das Anhalten

eines italienischen Waffentransportes nach Ungarn in

St.Gotthard am Neujahrstage hat auch denen, die bisher
nicht sehen wollten, gezeigt, welche Beziehungen hier be-

stehen. Nun wird es zwar niemand Ungarn, das ebenso
wie wir zerstückelt und vergewaltigt wurde, übel nehmen,
wenn es sich wieder wehrhaft macht. Was aber wir und
mit uns das ganze deutsche Volk fordern müssen, ist, daß
das deutsche Burgenland dabei aus dem Spiele bleibt.

Auch die durch die Aktion Rothermere hervorgerufene und

durch die St. Gotthardter Affäre nicht gemilderte Spannung
-

zwischen Ungarn und der Tschechoslowakei kann Osterreich
nicht gleichgültig sein lassen. Trotz aller Dementis ist es

sdoch wahr, daß die Tschechen in der Slowakei, auf deren

Rückgabe an Ungarn sich ja hauptsächlich die Aktion des
Lord Rothermere bezieht, gewisse militärische Vorsichtsmaß-
regeln getroffen haben. Im Falle eines ungarisch-tschechi-
schen Zusammenstoßes liegt aber, ganz ähnlich wie in Käm-

ten, für beide Teile die Verlockung nahe, die geographisch
und strategisch günstige Operationsrichtung durch den nörd-

lichen Teil Niederösterreichs — das Marchfeld — auszu-
nutzen. Wenn wir noch dazu an die ständig begehrlich
über den Brenner gerichteten Augen der Faschisten und an

die immer schärferen Unterdrückungen der Deutschen Süd-
tirols denken, so ergibt sich ein außenpolitischesGesamtbild,
das Osterreich gewiß veranlassen müßte, seine Wehrhaftig-
keit tunlichst zu steigern.

Mit 31.Ianuar wurde endlich auch in Ofterreich als

listztem Staat die Militärkontrolle aufgehoben und an den
Völkerbund übertragen. Die eigentliche Interalliierte Mill-

tärkontrollkommission war zwar schon Ende 1922 aufgelöst
worden, es verblieb jedoch ein sog. »Liquidierungsorgan«
zurück, das sich aber von haus aus ohne jede Berechtigung

Millio»e«facf1 bewähr«
Wasserck-'e.s«e schwie-
ck»"« Leise-II
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alle Rechte aninaßte, wie die eigentliche Kommission und

nicht weniger als fünf Jahre brauchte, um ,,abzuwickeln!«.
Was eine neunjährige- Militärkontrolle bedeutet, braucht
hier nicht mehr näher ausgeführt zu werden. Besonders
traurig war nur, daß sich leider immer wieder ehrver-
gessene Leute fanden, die gegen Iudaslohn den Verräter

spielten -und meist straflos blieben. Zum Vorsitzenden der

Investigationskommission wurde der italienische General

Calcegno ernannt.

Schließlich sei noch der angeblich beabsichtigten Verlegung
des Völkerbundes von Genf nach Wien Erwähnung getan.
Daß eine solche auch nicht annähernd jene wirtschaftlichen
Vorteile, wievon interessierter Seite behauptet wird, dafür
aber schwerste politische Nachteile für Osterreich mit sich
bringen würde, steht außer Frage. Wurde doch sogar von

der Schasfung eines neutralen Völkerbundstaates, der Wien
und einen Teil Niederösterreichs umfassen solle, gesprochen.
Auch eine eigene ,,Armee«würde man diesem, ähnlich dem

seinerzeitigen Kirchenstaat zu organisierenden, Gebilde zu-

billigen. Gottlob ist nicht nur der weitaus überwiegende
Teil der österreichischenBevölkerung dagegen, sondern auch
maßgebende Völkerbundstaaten, z.B. Italien und England,
stehen ihm durchaus ablehnend gegenüber, so daß es hoffent-
lich nicht dazu kommen wird. 64.

Jnduskrieskaat und Wehrmacht.
Ganz zwangsläusig entwickeln sich alle auf hoher Kultur-

stufe stehenden Länder mehr und mehr zu Indus·triestaaten,
um im Wettbewerb der Völker ihren Platz an der Sonne

behaupten zu können. Dies Bestreben der Staaten hat zur
Folge, daß sich gerade in Mitteleuropa eine große Zahl von

Industriezentren gebildet hat und hart aneinander stößt-
England, Frankreich, Deutschland und Italien —- abgesehen
von den -kleineren als Industriestaaten zum Teil ebenfalls
in hoher Blüt-e stehenden Ländern. Diesem europäischen
Industriezentrum steht in der neuen Welt ein gleichwertiges
Industriezentrum nationaler Geschlossenheit in den Vereinig-
ten Staaten gegenüber. .

·

Die in den beiden Weltindustriezentren vertretenen Staa-
ten sind aber diejenigen, die gleichzeitig in erster Linie —

abgesehen von dem geknebelten Deutschland — als Militär-

staaten ihre Geltung und Bedeutung haben. Es ist nur

natürlich, daß der ausgesprochene Industriecharakter der
Länder auch sein-e Rückwirkung auf die Wehrmacht derselben
ausüben muß.

’

Noch zu Beginn des Weltkrieges kämpfte man zu Lande
und zu Wasser, alsbald aber traten zunächst die Luftkämpfe
und etwas später dann die Unterwassertätigkeit der U-Boote

hinzu. Das Kriegstheater hatte somit eine erheblich-e Er-

weiterung erfahren· Die Kriegsführung mußte sich darauf
umstellen.

«

Ohne eine kurzen Überblick über die vielseitige Verwen-

dung der verschiedensten technischen und waffentechnischen
Hilfsmittel der modernen Heere zu geben, ist es nicht gut
möglich, die Wechselbeziehung der Industrie und Technik
bzw. des Industriestaates zu seiner Wehrmacht zu erläutern.
Es ist gleichfalls nötig, die früheren Verhältniss-ezu streifen,
um vor allem die hohe Bewertung des Agrarstaates in be-

zugan Zusammensetzung, Bewaffnung, Ausrüstung und

Fechtweise der frühere-n Heere würdigen zu können.
Die Heere bis zum Jahre 1890 waren im Vergleich zu

denen im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts, erst recht
aber zu denen der Nachkriegszeit —-

ausgenommen Deutsch--
land — verhältnismäßig einfach bewaffnet. Ohne Fern-
sprech- und Kraftfahrgerät, von Luftfahrzeugen ganz zu
schweigen,mit Geschützen starrer Lafettierung, die sich in

einfachems Schießverfahren betätsigtem verlangten diese
heere in ihrer Masse ein-en Menschenersatz, gut gebaut und
körperlich leistungsfähig Größere geistige Selbsttätigkeit
konnte sich im ganzen auf eine Minderheit aslxs Führer be-

schränken
«

waren lediglich für den Ersatz der an Zahl geringen tech-
nischen Truppeii nötig. Hoher Wert aber wurde auf Pferde-;

Besondere technische Fertigkeit und Kenntnisse«
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kenntnis und Geeignetheit im Umgang mit Pferden gelegt-
Dies war nötig, denn das Pferd spielte im damaligen heere
eine ganz ausschlaggebende Rolle, hatte es doch allein den

gesamten Beförderuiigsdienst von Personal, Munition und

Gerät zu übernehmen, soweit nicht Eiseiibahntraiisport
oder Verschiffung in Frage kamen. In dieser Tatsache ist
mit das hauptmoment für die hohe Bedeutung des Agrar-
staates zu suchen gewesen. Er stellte dein heere sowohl das

Pferd, als auch den für Pflege und Umgang mit den Tieren

geeigneten Ersatz an Personen.
Auch die lange Friedenszeit tat das ihrige dazu. solange

die erwähnte Anschauung vom Vorzug des Agrarstaates im

hinblick auf die Wehrmacht aufrechtzuerhalten. Erst der

Verlauf des Weltkriseges mit dem Massenversrhleiß an Ge-

rät, dem über alles Erwarteii gesteigerten Munitionsver-

brauch, zeigt einwandfrei die Notwendigkeit der Industrie,
und daß nur der Industriestaat bei heutigen Kriegen den

Resonaiizboden für kämpfende hiesere abgeben kann.

Am besten dürfte ein kurzer wassentechiiischer Uberblick

Aufschluß darüber geben, in welch grundlegender Weise die

Technik bei« allen Truppengattungen Fuß gefaßt hat.
Die Infanterie, die bisher nur den Schützen kannte, be-

waffnet mit Gewehr und Seitengervehr,« hat einen wesent-
lichen Zuwachs aus technischeni Gebiet durch Hinzutritt der

Maschinengewehre erhalten. Die mit Verwendung der Ma-

schinengxewehrezusamnienhäiigeiideSchießkunst verlangt ent-

sprechende technische Hilfsmittel verschiedener izlrt,- ähnlich
wie bei der Artillerie. Daß eine moderne Infanterie nicht
ohne Nachrichteninittel denkbar ist, bedarf keiner Erwähnung.
Für Kavallerie trifft das für Infanterie Gesagte in

gleichem Maße zu..

Ganz gewaltig hat sich-selbstredeiid bei der Artillerie der

technische Ausbau der Geschützeausgewirkt. Der Rohrrück-
lauf hat das Geschützzum hochwertigen,«höchst verwickelten

technischen Instrument umgewandelt. Die hohen Schuß-
weiten lassen vielfach Erdbeobachtung nicht mehr zu. Somit
ist der ganze Apparat der technischen Beobachtungs- und

Richtmittel und sonstiger Schießbehelfe, wie optisches und

sonstiges Gerät, gewaltig gewachsen. Die Nachrichtenüber-
mittlung hat erheblich an Bedeutung gewonnen. Auch die

Munitionsfrage ist durch die Weiterentwicklung der Technik
auf den einschlägigen Gebiet-eisi, Geschoß — Kern und Fül-
lung —, Züiider unds Kartusche, in hohem Maße beeinflußt-
wobei noch besonders auf die neu hinzugekommene Gas-
munition hinzuweisen ist.

Jm gleichen Ausmaße wie bei der Artillerie ist das tech-
nische Moment bei den eigentlichen technischen Truppen, den

Pionieren, Eisenbahnern, Nachrichten-Kraftfahrtruppen und
den Luftwaffen gewachsen. Die Weiterentwicklung, die

diese Waffen miit der Zeit genommen, ist derart umfang-
reich, daß hier nur eine kurze Aufzählung der haupt-
sächlichstenGebiete erfolgen kann.

G.eodäsie,Geologie, Feld- und Kriegsbrückenbau, Feld-
befestigungs- und Unterkunftsanlagen, Eisenbahnen in allen
Abarten bis auf das Schlachtfeld selbst zur Betätigung der

Panzerzüge und Eis"enbahngeschütze,Telephonie mit und

ohne Draht, Funkwesien, Kraftrad, Personen- und Laftauto,
Traktor, Tant, Flugzeug und Lastschiffe
Daß alle diese vielen Waffen und hilfsmittel der heutigen

Heere,,die durchweg hochwertige technische Erzeugnisse dar-

stellen, nur in dem Boden eines hochentwickelten Industrie-«
staates gedeihen können, liegt auf der hand. Vor allein
wird die Personalfrage durch die geänderten Verhältnisse
sehr wesentlich beeinflußt. Nur der Industriestaat ist über-
haupt·in der Lage für ein Volksheer, d. h. Massenheer mit
kurzfristiger Dienstzeit, das erforderliche vorgebildete Per-
sonal zu stellen. Der Weltkrieg hat bereits zur Genüge
bewiesen, daß das neuzeitliche heergefüge den aus dein

Industriegebiet stammenden Ersatz gar nicht entbehren kann.
Nur der technisch geschulte Facharbeiter ist im allgemeinen
in der Lage, den hohen Anforderungen, die in weitem

Maßean technischem Gebiet an ihn herantreten, zu ent-
sprechen. Er bringt die nötige Vorbildung mit, um all die

--

TshochrvertigienKriegsmaschinen mit geschulteni Auge übers
»
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wachen und sie auf die Dauer gebrauchsfäbigerhalten zu
können. Wir finden also hier« in anderem Sinne die Vor-

IÜge, die beim alten "heer-e dem Landmann in bezug auf ·

feine Pferdsekenntnis den Vorraiig gaben
Muß man voin gemeinen Mann in der Masse bereits

qewisses technisches Verständnis und Geeignetheit zur Lei- -

stung der technisch-en Handgriffe verlangen, so bedarf es

nicht vieler Worte, um die Notwendigkeit zu betonen, die
"

gleichen Forderungen an die Führer aller Grade zu stellen.
Jin besonderen ist es für den heutigen Osfizier aller Waf-

"

fen unerläßlich, den verschiedensten Fragen auf wafsentech-
iiischem Gebiet das nötige Verständnis entgegenzubringen.

Zusammenfassend ist nach vorstehenden Darlegungen zu
sagen, daß der Jndiistriestaat heute zwar Vorbedingimg sur
die Schaffung und- Erhaltung der modernen heeresinacht
darstellt, daß aber daneben natürlich die sAgrarbetätigung
zum Lebensunterhalt der heere nicht zu missen ist. »Es ist
daher dasjenige Staatsgebilde zu erstreben, das bei hoch-
wertiger Jndustriebetätigung daneben so ausreichendeAcker-

wirtschaft und Viehzucht treiben kann, um seine Gesamt-
bevölkerungzu unterhalten und die auch heute noch fur das
heer nötigen Pferd-e zu stellen. Jn dieser glücklichenLage
ist aber uneingeschränkt nur ein Land, das sind die-Ver-
eiiiigten Staaten von Amerika; in bedingtem Maße ist es

das Jmperium England, doch nur so lange, als· es auch
Iiveiselsfrei dsie Zusahrtstraßen seines Weltreiches, die Meere,
beherrscht. Ein weiteres Land birgt in sich wohl eine
Daseinsmöglichkeit gleich günstiger Art wie Amerika,
das ist Rußland,—doch der Tiefftand seinerfVevolkerung,
dazu das jetzige Regierungssystem, lassen die Moglichkeit,
aus eigener Kraft die Vodenschätze zu heben, um ·sie dem

Lande in Form einer großzügig angelegten Industrie neben
seiner reichen Landwirtschaft nutzbar zu machen,·nok·hfur
lange Zeit außerhalb des Bereiche-J jeder Moglichkeit er-

scheinen. 114.

Ausbildung im Gebirgskrieg.
Von Oberstleustnant F e r d i n a n d v.v L ü tz o w , Jniisbruck.

Jn Ofterreich ist die alpine Ausbildung innigst mit dem«

Wirken des bedeutendsten militärischen Lehrmeisters auf
diesem Gebiete, des Oberftleutnants a. D. Georg Vil-

geri, verknüpft· Bilgeri gehört zu der sehr klein gewor-
denen Zahl von Osterreicherm die internationalen Ruf be-

sitzen. Ihm, der über 50 000 Skilaufer in mehr als 1000

Kursen ausgebildet hat, dankte diie but-Armee- das her-
vorragende akpinisportliche Können ihrer

.
hochgebirgs-

truppen. Vilgeri, welcher -1893 mit dem«Ski·lauf.begann,
führte ihn 1897 als bereits taktisch verwendvar in die Armee
ein. Es waren in dieser Nachrichtendetacheinents«der
Kaiserjäger, die zuerst aus Skis erschienen-»Was Bilgieri
nach erprobter Methode und mit seltenster Padagogik lehrte,
war eine Vereinigung der von seinem Lehrer M. Z d a r s k t)
vertreten-en Lilienfelder- und der von P a iilke vertretenen

Nosrwegiertechinik Von der Valancebeweaung ausgehend,
paßte Bilgeri feine Technikden Erfardernifsendes Gebirges
an, fuhr init zwei Sstocken, statt wie die Lilienfelder mit
einem Stock und bevorzugte bei den Steilfahrten die weiche
hocke statt der steif-en Stützstellung Auch was heute als
»Arlbergtechnik«den Skisportlern oiigepriefeii wird, eine

Bezeichnung, die der «Oftesrre«ichischeSkiverband« bereits ab-·
gelehnt hat, ist keine neue vollkommenereTechnik, foiidern
Bilgeritechnik mit geringen norivegischen Beigaben.

Die k. u. k. Armee hat auch ini Kriege an ihrem bewährten
Sportmeifter festgehalten und übertrugihm die Organisation
der dann für den hochalpinen Dienst vorbildlichgewordenen
Vergführerkoinpanien.« heute nutzen die uSchweiz und
Schweden im besonderen Maße das hohe Kannen und die

außerordentlichen pädagogischenFähigkeiten dieses Mannes.
Schweden verlieh ihm die Goldene Ehrenmedaille,·dort die

höchsteAuszeichnung für Meisterschsaftund erfolgreiche Lehr-
tätigkeit auf dem Gebiete des Sportesz Vor kurzem hat
fein «W-eltrufBilgseri in die-Türkei entfuhrt. -.

-

Das österreichischeVundesheer ist nach Kräften bestrebt, in
der alpiiien Ausbildung den von Bigeri gewieseiien Weg
erfolgreich weiter zu beschreiten und die stolzen Überlieferun-
gen der früheren österreichischenhochgebirgsregimenter auch
in den alpinsportlichen Leistungen aufrechtzuerhalten. Leider
find die hierfür zugemessenen Mittel zu kärglich, um bei der

alpinen Ausbildung die Ergebnisse zu zeitigen, die dein

vorzüglichen Geiste der österreichischen Alpsenjäger und dein
Namen, den man ihnen gegeben hat« entsprechen würden.
Namentlich die jungen Ofsiziere und die Unterosfiziere ent-

behuen noch der gründlichen Schulung in diesem; für Ge-

birgstruppen so hochwichtiaen Ausbildungszweige. So
mußte im Vorfahr-e infolge Geldinangels die Abhaltuiigder
Bergführerkurse unterbleiben. Die Militärpolitik, welche
die österreichischeRegierung verfolgt. hat sich bisher als

wenig glücklich erwiesen und erweckte den Anschein, als
würde das Vundesheer als jene Einrichtungen betrachtet,
bei welchen auf anderen Gebieten erlittene finanzielle Ein-
bußen wieder eingebracht werden können. hierfür spricht
vor allem, daß sich das Bundesheer um etwa 10 000 Mann
unter dein Stande befindet. Nichts ist aber für ein Volk von
größerem Nachteil, als wenn der militärische Aiifstieg seines
heeres unterbunden wird. Auch bedeutet es einen schlechten
Dank für die regierungstreue hol-tung des Vuiidiesheseres,
wie bei den Wiener Julieveignissen sich besonders zeigte,
wenn mit den Mitteln für den inilitärischen Fortschritt
weiter gekargt wird.

·

Jn hoch anzuerkennender Weise hat sich die österreichische
Bundesgendarmerie die alpine Ausbildung der Gendarmeii
angelegen sein lassen, was um so bedeutsamer ist, als die
Gesndarnien in den Kämpfen an der Tiroler Grenze 1915
als Führer von Landsturm- und Standfchützenabteilungen
sich glänzend bewährt haben. hier hat sich Vilgeri als
Leiter der alpiiien Gendarineriekurse neues Verdienst er-

worben. Über dieses hinaus dankt ihm die österreichische
Vundesgendarmerie ihre neue ,,Alpin-Vorschrift«. Da sie
auch zur Verwendung für zivile alpine Kreise gedacht ist,
umfaßt sie, wie kein anderes derartig-es Werk, in erschöpfen-
der, gemeinverftändlichser Weise das gesamte Gebiet der
alpiiien Ausbildung und zeugt in jeder Zeile von der jahr-
zehntelaiigen persönlichen Erfahrung des Verfassers.

Feuerfchuiz oder Feuerwirkung2
Der unter obiger Überschrift in Nr. 30 des »Militär-
Wochenblättes« vom 11. Februar 1928 erschieiieiie Aufsatz
hat bereits eine Erwiderung durch Obrstlt. Stephanus er-

fahren. Durch seine Ausführungen sind die Anschauungen
des ersten Verfassers, soweit sie im Widerspruch mit unseren
Kriegserfahrungen stehen, richtiggeftellt worden. Auch die
übrigen Fragen, die vielleicht für die besonderen schweize-
rischeii heeresverhältnisse ihre Berechtigung haben, aber

nicht den Anspruch auf Allgemeingültigkeit erheben können,
hat er auf ihr Maß zurückgeführt und damit einer hier uiid
da möglicherweise bei uns eintretenden Vegriffsverwirrung
vorgebeugt.

·

Bekanntlich gerät nichts so rasch in Vergessenheit wie

Kriegserfahrungen. Je mehr sie verblassen, in desto größerem
Umfange feiern im Kriege längst gestorben geglaubte An-
schauungen der Vorkriegszeit wieder ihre Auferstehung,
schleichen sich unmerklich in das taktifche Denken ein und
wandeln so ganz allmählich die Einzelheiten der Kampfes-
iveife. »

-

«

Diese rückschrittlicheEntwicklung zu fördern, find die in
dem Artikel des schweizerischen hauptmanns Vischoffge-

äußerten Ansichten ganz besonders geeignet. Sind sie doch
gleichsam typisch für den Angehörigen eines heeres, das
über eigene Kriegserfahrungen nicht verfügt.

.

Kein Wunder, daß sie Gedankengänge aufzeigen,mit denen
wir in den Krieg rückten, die aber keinesfalls wiederkehren
dürfen, sondern als endgültig überwunden betrachtet wer-

den müfsen
·

hierher gehört zunächst die Anfichtfdes hauptmanns
Bischofs über die Erringung der infanteristischen Feueruber-
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legenheit. Auch wir verlangten sie vor dem Kriege und
wollten sie mit dem Gew.98 erringen. Wir glaubten, daß
sich der Kampf um sie in einer Entfernung von etwa 400m
vorn Gegner — der berühmten Hauptfeuerstation — ab-

spiele. Der Weltkrieg hat diese Auffassung restlos beseitigt.
Die zusammenhängenden Ziele, gegen die sie überhaupt nur

vorstellbar war, sind verschwunden, Jnfanterie und Artillerie

zu einem einheitlichen Organismus zusammengewachsen.
Jn diesem Organismus wird der Feuerschutz im großen

von der Artillerie übernommen, während der, den sich die

Jnfanterie selbst gibt, nur eine untergeordnete Rolle im

Rahmen der Gesamtfeuertätigkeit spielt. Er hat gewisser-
maßen nur örtliche Bedeutung. Es erübrigt sich daher, dar-

auf hinzuweisen. daß ohne ausreichende Stärke der Artillerie

jeder Jnf.-Angriff von vornherein zur Aussichtslosigkeit ver-

urteilt ist.
Nun zur Jnfanterie selbst! Obwohl es bereits Obrstlt.

Stephanus getan hat, kann nicht oft genug darauf hin-
gewiesen werden, daß der Feuerkampf vom Gew. 98 auf die

leichten und schweren MG. übergegangen ist.
Die Wiederholung dieses hinweises ist notwendig, weil

man sieht, daß sich bei uns mit zunehmendem zeitlichen
Abstand vom Weltkrieg eine immer mehr steigende Be-

wertung des Gew.98 als Träger der Feuerkraft bemerkbar

macht. Es muß aber unter. allen Umständen daran festge-
halten werden, daß es die Aufgabe der Gewehrträger ist,
sich unter dem Schutze der Maschinenwaffen an den Feind
heranzuarbeiten, und darf nicht in Vergessenheit geraten,
daß es am günstigsten ist, wenn ihnen dies, ohne einen

Schuß zu tun, gelingt. Unsere Vorschriften heben ausdrück-

lich hervor,- daß es nicht dem Wesen der Schützengruppen
entspricht, lange dauernden Feuerkampf zu führen. Das

schließt natürlich nicht aus, daß sie auch in Lagen kommen

können, in denen sie nachdrücklich von ihrer Schußwaffe
Gebrauch machen müssen, z.B. bei plötzlichem Zusammen-
stoß mit dem Feinde, zur Ausnutzung von Augenblickszielen
oder um das Feuer ausgefallener oder behinderter MG.

zu ersetzen. «

Es ist selbstverständlich,daß der »Feuerschutz«um so wirk-

samer ist, je besser die Schützen mit Gew., l.MG. oder

s.MG. zu schießen verstehen. Sollten im Schweizer Heere
durch die Forderungen des »Feuerschutzes« tatsächlich die

Treffgenauigkeit und Schießleistung im ganzen zurückgehen,
so werden die Ausführungen des hauptmanns Bischofs nur

segensreich wirken und dankbar begrüßt werden. Bei uns

dürfte bis jetzt noch niemand auf den Gedanken gekommen
sein, daß das »Niederhalten« des Gegners ein ungenaues
Zielen zur Folge hätte. Jm Gegenteil! Wir legen den

größten Wert daraus, in peinlich sorgfältiger Schießausbil-
dung wieder die Höhe der Vorkriegszeit zu erreichen.
Andererseits kennen wir aber auch die begrenzte Wirkung
unserer Gew· und MG. gegen einen modern eingenisteten
Feind und wissen, daß es nur selten möglich ist, einen ge-
deckten und getarnten Gegner mit ihnen zu vernichten. Wir
sind daher bescheiden und froh, wenn es tatsächlichgelingt,
den Gegner an gewissen Angriffspunkten ,,niederzuhalten«.
Tritt dieser. Fall ein, so ist tatsächlich die Feuerüberlegen-
heit erreicht. Mehr kann man billigerweise nicht verlangen
oder man erzieht die Truppe zu falscher Vorstellung, die
sich im Ernstfalle blutig rächen würde.
halten« ist auch ausreichend, um den Stoßgruppen die Mög-
lichkeit zum Vorwärtskommenzu geben. Demnach ist es

nur eine durch die Erfahrungen des Krieges gewonnene
berechtigte Auffassung, die jedoch von hauptmann Bischofs
beklagt wird, »daß niemand mehr glaubt, einen Feind durch
Feuer aus seiner Stellung vertreiben, ihn sogar totschießen,
vernichten zu können«.

Ließe sich der Feind durch Feuer vertreiben oder ver-

nichten, dann hätten die Operationen im Weltkriege niemals
zum jahrelangen entscheidungslosen Stellungskampf erstarren
können. Es gehört mit-zu den fundamentalsten Erkennt-

nissen dieses Krieges, die hoffentlich niemals verwässert wer-

den, daß es trotz aller Vermehrung der Feuerwasfen und

ihrer gesteigerten Wirkung nicht gelungen ist, einen Gegner
aus seiner Stellung herauszuschießen,solange es sich um

Dieses ,,Nieder- -

zwei moralisch gleichwertige Feinde handelte. Zeuge hierfür
ist ferner das unablässige Bemühen, der Stoßkraft eine den
veränderten Verhältnissen entsprechende wirksamere Form
zu geben, ein Bemühen, das seinen Niederschlag schließlich
in der Einführung derKampfwagen fand.

Ein Herausschießen aus der Stellung war praktisch nur

aegen einen moralisch unterlegenen Gegner möglich, dem
Wille und Kraft zu nachhaltiger Verteidigung fehlte. Das
kam gegen die Russen und Jtaliener vor, ja wir selbst
haben es stellenweise im Spätsommer und herbst 1918 am

eigenen Leibe spüren müssen.
Jn sehr dankenswerter Weise hat Obrstlt. Stephanus das

Streben zurückgewiesen. für die Beurteilung eines Gefecht-Z-
schießens lediglich die Trefferprozente als Maßstab zu be-

trachten. sAuch bei uns war das früher so üblich, bis der

Krieg hierin Wandel geschaffen hat. Diese Kriegserfahrung
ist bei Bearbeitung der neuen Schießvorschrift berücksichtigt
worden, in der ausdrücklich gesagt wird, daß das Streben

nach hohen Trefferprozenten nicht zu unkriegsmäßigen
Maßnahmen verleiten darf, und daß es falsch ist, lediglich
nach den Trefserergebnissen Vergleiche anzustellen.

Bei der Wichtigkeit dieser Frage und den mit ihr in Zu-
sammenhang stehenden Folgerungen sei es gestattet, die Aus-

führungen des Obrstlt. Stephanus unterstreichend, noch ein-
mal aus sie einzugehen· —- Das Streben nach hohen Treffer-
ergebnissen führt naturgemäß zu langsamem Schießen, ein

Fehler, der nicht genug gerügt werden kann. Es muß immer
wieder hervor-gehoben werden, daß das Gefecht heutzutage
fast nur Augenblicksziele zeigt, die lediglich im Schnellschusz
bekämpft werden können. Unsere Leute hierin richtig aus-

zubilden, ist eine der vornehmsten Aufgaben eines zeit-
gemäßen Schießbetriebes. Diese Feststellung ist deswegen
so wichtig, weil es immer noch Strömungen gibt, die den

Schnellschuß am liebsten ganz verbannen möchten, mit der

Begründung, er schade der Schießausbildung. Dieser Grund

ist in keiner Weise stichhaltig. Wendet doch jeder Jäger
den Schnellschuß auf flüchtiges Wild an, ohne daß ihm
jemand vorwirft, er schädige dadurch sein Schießen. Jm
Gegenteil! Es ist gerade umgekehrt Jeder Mensch- be-

trachtet den Jäger, der seines Schnellschusses sicher ist, als
einen besonders guten Schützen. Warum soll es beim Sol-
daten nicht ebenso sein? Was dem einen recht ist, ist dem
andern billig. Richtig würde es sein, wenn wir bei fortge-
schrittenen Schützen den Schwerpunkt ihrer ganzen Schieß-
tätigkeit auf die Beherrschung des Schnellschusses legten-
Dazu können wir aber nur kommen, wenn die Schulschieß-
bedingungen für diese Schützen entsprechend geändert und

sie selbstl planmäßig dazu erzogen werden, bei Gefechts-
übungen bei jeder sich bietenden Gelegenheit den Schnell-
schußwirklich anzuwenden. 36,

.
Der neue amerikanische leichte

-

Kampswagem
Jm »Jnfantry Journal« vom Januar 1928 macht Major

Eampbell jun. Angaben über den kürzlich fertiggestellten
Versuchskampswagen ,,1ight tank T1«. Die Erprobung
dieses neuen Modells bezüglich Fahreigenschaften und

mechanischer Zuverlässigkeit ist angeblich sehr befriedigend
·ausgefallen. Vier weitere Stück sind im Bau. Nach ihrer
Fertigstellung sollen taktische Versuche im Zugverband statt-
finden. Sobald Mittel dazu genehmigt, soll ein Kampfw.-
BatL versuchsweise mit dem neuen Gerät ausgerüstet
werden«

Folgende Daten werden bekannt:

Höchstgeschwindigkeit(Gelände): 25 kmxStd
höchstgeschwindigkeit(Straße): 35,21(m-Std.
Fahrbereich: 128km.

Besatzung: 2 Mann.

Bewaffnung: 3,7 cm-K. im Drehturm. 7,5 mm-MG. mit ihm
gekuppelt.

Mpnitiom »reichlichvorhanden«.
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Panzerung: schütztBesatzung »sicher gegen das Geschoß des

Dienstgewehrs auf allen Entfernungen«.
Gewicht, feldmarschmäßig: nicht ganz 7t. Der Kampfm

kann trotzdem auf handelsüblichem5Tonner-Mack-Lkw.
ohne Schaden für letzteren verladen Und auf weite

Strecken auf Straße befördert werden-
Motor: handelsüblicher Eunningham-Lkw.-Motor.
Getriebe: 3 Schaltgänge.
Gefechtsraum: ,,wird ständig entlüftet«.
Nebelgerät: an der Außenseite des Kampfwagens befestigt-

Nebelt 30 Minuten lang. Leicht abnehm- und aus-

wechselbar.

F

z»
«

Abb.1. Light Tauk TI-

Erst nach 670 km Fahrt trat bei den ersten Probefahrten
eine kleine Störung ein: Bruch eines Gleiskettengliedes.
Ersatz des Kettenbolzens aus mitgeführten Ersatzteilen
durch einen Mann der Besatzung mit hilfe des am Fahr-
zeug befindlichen Werkzeugs und Wiederherstellung der

Fahrbereitschaft dauerte 20 Minuten.

EinheitsfahrgestelL
. Außer für Kampfw.-Aufbauten soll das Fahrgestell zu

folgenden Zwecken allgemeiner heeresmotorisierung .ver-

wendet werden: —

V

Abb. 2. nght Grossscountry Oargo Oarrjer TL

1. als Vorrats- und Gerätewagen für Kampfw.-Verbände,
der den Kampfwagen iiberallhin und mit gleicher Ge-

schwindigkeit folgen»kann· Auf ihm sollen verladen

werden: Kraftstoff, Ol, Fett, Ersatzteile, Werkzeuge;
2. als vollgeländegängigerLkw· für Nutzlasten von 2—3t;

(Abb. 2 zeigt den ersten derartigen Lkw.-Aufbau auf
dem Fahrgestell des light tank T1. Der Versuchsaus-
bau ist aus hölz. Die Serienaufbauten sollen aus

Stahlblech gepreßt werden);
Z.v als Kabelwagen für die Nachrichtentruppe zur Be-

förderung großer und schwerer Kabeltrommeln über

Gelände;
4. als Ballonwinde für Fesselballonez
5. als Gelände-Lim. mit Sonderaufbau für die Pioniereix

’··)Wahrscheinlich Brückengerät.
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6. als vollgeländegängiger Tankkesselwagen für Kraftstoff,
— Ol oder Wasser;

’

7. als vollgeländegängiger leicht gepanzerter Jn-

fanteriebeförderer;
8. als vollgeländegängige Zuginaschine für Schlepplasten

im Eigengewicht bis zu 6t»

Man sieht, daß von hier bis zur idealen Motordioision
(alle fechtenden Truppen auf nollgeländegängigem Einheits-
fahrgestell) nur noch ein kleiner Schritt ist.

Die Vorgeschichte.

Jnteressant ist die Vorgeschichte des neuen leichten Kampf-
wagens, die Genmaj. R. H· Allen, der Chef der Infan-
terie"), im selben heft in einem Aufsatz: »Resumee der

Kampfwagenentwicklung im amerikanischen Heere« gibt.
1925 hatte General Allen sein Amt angetreten. Seit 1918

hatte als Ergebnis der Kriegs- und Nachkriegserfahrungen
die Entwicklung eines 15 t-Kampfwagens den Vorrang er-

halten. Leider waren die taktischen Forderungen ständig
überspannt worden. Jnsbesondere hatte man auf einem

25 mm starken Panzer für den Gefechtsraum bestanden,
mit dem Erfolg, daß auch das erft kürzlich vollendete dritte

Modell dieses mittleren Kampfwagentyps statt der erhoff-
ten 15t deren 23 wog, was wiederum die Taktiker ver-

anlaßte, den Kampfwagen von vornherein als ,,viel zu

schwer« abzulehnen.
Nach Studium des Problems stellte General Allen Mitte

1926 den Antrag, die Entwicklung eines leichten Kampf-
wagens im Gesamtgewicht von 6 t in Angriff nehmen zu

dürfen und diesem Fahrzeug die Priorität in der Entwick-

lung zu gewähren· Dies wurde im Dezember 1926 ge-
nehmigt.

Am 21. 1. 1927 wurden die taktischen und technischen
Forderungen an den neuen 6t-Typ genehmigt. Mit Stolz
wird festgestellt, daß es bisher nicht nötig war, sie zu
ändern.

Jm April 1927 hatte das heereswasfenamt die Konstruk-
tionszeichnungen zur Genehmigung vorgelegt und kurz
darauf den Bauauftrag erhalten.

Jm Oktober fanden die ersten Fabrikprobefahrten statt,
bei denen General Allen im großen Gang auf ebener

Straße 35,2 km-Std. und im mittleren Gang im Gelände
25 km-Std. Fahrgeschwindigkeit erreichte.

Besonders beachtlich ist die Wiedergabe einer Äußerung
des Generalstabschefs, des Generals« Summerall:

»Ich kann mir im künftigen Kriege ein über günstiges
Kampfwagengelände angreifendes Jnf.Batl., dem nicht eine

Welle Kampfwagen oorausgehen sollte, kaum noch vor-

stellen·« Und:-

,,Zur Zeit befindet sich kein Kampfmittel in der Entwick-

lung — ich nehme dabei das Flugzeug nicht aus —, das

größere Wichtigkeit besäße als der Kampswagen. Jch gebe
der Kampfwagenentwicklung Vorrang vor

allem anderen.« 96.

Wieder eine englische Stimme

zur Abrüslung.
Der wirtschaftliche Niedergang Englands, die erdrückeuden

Steuern, die Erkenntnis, daß der Krieg die Weltmacht-
stellung Großbritanniens unierbittlich erschüttert hat, daß die

Anstrengungen, die herrschaft zur See zu erhalten und jene
in der Luft zu erringen, die finanzielle Leistungsfähigkeit
des Reiches übersteigen,drängt die öffentlich-eMeinung zur

Abrüstung, dem einzigen Mittel, den Konkurrenzkampf
zu vermeiden, der miit dem offenen Eingeständnis end-en
müßte, daß Großbritannisen dass Eintreten in den Weltkrieg
mit dem Verlust der in jahrhundsertselanger zähser Arbeit er-

rungenen Stellung in der Welt bezahlt hat.
-

M) Jn den Vereinigten Staaten gehören die Kampfwagen
zur Jnfanterie -
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Die ,,relative« Abriistung hätte nach dem Siege der En-
tente im großen ganzen das alte Kräfteverhältnis aufrecht-
erhalten England hat, in richtiger Erkenntnis seiner
Schwäche in der Luft, sich durch das Washingtoner Abkom-
men eine Atempause im Ausbau der Flotte geschaffen, um

die hierdurch ersparten Mittel für die Erhöhung der Luft-
sireitkräfte zu verwenden. Nun aber hat des Präsidenten
Eoolidgie persönlicher Vorstoß im Flottenbauprogramm der

Vereinigten Staaten die herbe Wahrheit eröffnet, daß
Amerika ernstlich daran schreitet, nicht nur wirtschaftlich, son-
den auch zur See die herrschaft über den Erdball an sich zu
reißen. Ein Wettbewerb gegen Amerikas Finanzen ist aus-

geschlossen; will England nicht endgültig verbluten, muß es

abrüsten —- das geht aber nicht einseitig, die Abrüstung
muß im gegenseitigen Einverständnis der Regierungen ge-
schehen, und sie muß bald und ernstlich geschehen, sonst droht
der Welt ein neuer Krieg! Das ist der Tenor der berufenen
Sprecher in England. Lloyd George, der markanteste Ver-
treter dieser These, hat sie dem englischen Volke wiederholt
erläutert, aus seinem Lager entstand eine Reihe von

Aposteln dieser Lehre. Wir weisen auf eine Kunsdgebung
des Abgeordneten General Sir Frederik Sykes, des

gewesenen Ehefs des Luftstabes, der -in einer vielgelesenen
Tageszeitung diesen Gegenstand wieder dringend behandelt.
Er stellt fest, daß unsere Generation auf jedem Gebiete

Erfolge aufzuweisen hat, die unsere Vorfahren nie geahnt
haben, daß aber bei all den Fortschritten das heutige Leben
um kein haar glücklicher ist, als jenes unserer Ahnen. Im
Gegenteil, wir haben alle Schöpfungen des Geistes in den

Dienst des Krieges statt des Friedens gestellt, eines Krieges,
der künftig sein Vernichtungswerk auch gegen Frauen und
Kinder richten wird. Neun Jahre nach Beendigung jenes
Krieges, der allen Kriegen ein Ende hätte setz-en sollen,
tragen die Völker schwerere Bürden als vorher, die zum
Zusammenbruch führen müssen. Die Befreiung aus dieser
Lage liegt nicht im Wechsel der Regierung oder der leiten-
den militärischen Persönlichkeiten. England hatt-e seit dem

Kriege einen liberalen Ministerpräsidenten, einen Minister-
präsidenten der Arbeitspartei und einen konservativen Pre-
mier, es hatte einen liberalen, einen Kriegsminister der Ar-

beitspartei und einen konservativen Kriegsminister — sie
alle haben sich um die Abrüstung bemüht, und sind doch
alle für das Anwachsen der Rüstungen verantwortlich Die

Abrüstung ist nicht das Problem einer Nation; England
hat die Führung der Abrüstungsfrage unternommen, es

kann aber nicht allein die Waffen von sich werfen. Die

Landstreitkräfte Englands sind gegen jenes der anderen Groß-
mächte verschwindend gering. Großbritannien hat einen

Flottenstand aufgegeben, den es seit Generationen inne
hatte, es hat wiederholt seinen guten Willen kundgegeben,
internationale Streitigkeiten durch Schiedsgerichte geschlichtet
zu sehen. Die anderen Staaten behaupten, auf diesem
Wege nicht folg-en zu können, weil sie Sicherheiten für ihren
Bestand haben müssen und das Risiko einer Abrüstung nicht
auf sich nehmen können· Ein weit größeres Risiko aber liegt
in der Aufrechterhaltung der Rüstungen, die nicht nur eine

tändige Kriegsatmosphäre schaffen, sondern die Industrien
zerstören, zu deren Schutz die Rüstungen aufrechterhalten
werden. Vielleicht ist es noch nicht zu spät, die internatio-
nale öffentlicheMeinung zur Erkenntnis zu erziehen, welche
Wohltaten die Fortschritte der Wirtschaft dem Fried-en zu
bieten vermögen, welche Schrecken sie andererseits über die

Menschen bringen. wenn sie dem Vernichtungswerk des

Krieges dienstbar gemacht werden. Die Menschheit muß
erkennen lernen, daß der Wiederaufbau nach dem

Kriege auf der Grundlage der Vorbereitungen für
einen neuen Krieg unmöglich ist. A.v.U

Dieser reichlich spät kommenden Sentimentalität gegen-
über können wir Deutschen nur immer wieder betonen:

«»Deutschland hat abgerüstet! Warum rüsten die
anderen Völker unter schnödem Bruch ihres feierlich ge-
gebenen Versprechens nicht auch ab? Warum starrt die

andereWelt außer den ehemaligen Mittelmächten in Waffen
und schafft emsig am endgültig-en Zusammenbruch Euro-

pas???-« Schriftleitung.

Die deutsche Landespferdezucht
im Niedergang

Von Oberst a. D. Blüm n e r.

Die Beratung des Haushalts der Gestütsoerwaltung in-.

Preuß. Landtag hat uns ein erschütterndes Bild vom Nieder-

gang der 1924 noch glänzend daftehenden deutschen Pferde-
zucht gegeben. Die Zahl der jungen, in Deutschland ges-
zogenen Pferde hat 1927 in erschreckender Weise abgenom-
men und über 33 000 Pferde im Werte oon rd. 22 Mil-
lionen RM. sind nach Deutschland eingeführt worden. Wenn
unsere Pferdezucht nicht vom Staat mit allen Mitteln wieder

gefördert wird, dann werden wir nach dem Urteil von Sach-
verständigen in zwei bis drei Jahren außerstande sein, uns-
seren Pferdebedarf im eigenen Lande zu decken — vom

Kriegsbedarf gar nicht zu reden — und müssen mit dem

baldigen völligen Zusammenbruch der Landes-
pferd ezu cht rechnen. Wie ist es möglich, daß in wenigen
Jahren ein solcher Wandel hat stattfinden können?

Jn der Nachkriegszeit bis Anfang 1925 war es der deutschen
Pferdezucht gelungen, nicht nur den ungeheuren Kriegs-
oerlust an Pferden wieder auszugleichen, sondern auch den

Gesamtbedarf an Pferden im Jnlande zu decken, ja dar-
über hinaus noch den Pferdebestand Deutschlands um 50 000
Stück zu vermehren gegenüber dem Stand von 1913.

Deutschland hatte sich damit in bezug auf
feinen Pferdebedarfoölligunabhängigvom
Auslande gemacht.

Die Warmblutzucht hatte sich bei der infolge des

Friedensvertrags geringen Abnahme oon Kaoalleriepferden
auf die Züchtung eines starkknochigen, breiten und tiefen
Pserdes mit großer Leistungsfähigkeit bei günstiger Futter-
Verwertung gelegt — eines Pferdes, das in der Wirtschaft
wie im Wagen und unter dem Reiter gleich gut verwendbar

ist. Auch die Kaltblutzucht war im besten Zuge, ein
allen Ansprüchen der Landwirtschaft genügendes, schweres
Pferd zu schaffen und den deutschen Bedarf zu decken.

Da wurde im Frühjahr 1925 plötzlich das Einführ-
oerbot für Pferde aufgehoben und der unzu-
längliche Zollschutz der Vorkriegszeit (90 RM. für ein Pferd
oon 1000 RM. Wert) wieder eingeführt —- ohne Anhören
der berufenen Vertreter der Landespferdezucht und un-

geachtet der Erfahrung, daß wir vor dem Kriege durch den

ungenügenden Zollsatz jährlich 150 Millionen RM. für die

Einfuhr von Pferden an das Ausland gegeben hatten. Die

Folge war, daß von nun an Deutschland mit Pferden aus

Belgien, Holland und Dänemark überschwemmt wurde:
1925 betrug die Einfuhr über 44 000 Pferde im Werte von

rd. 33 Millionen RM. Als schließlichOktober 1925 der

Zollsatz auf 500 RM. für das Pferd erhöht wurde, brachte
diese Maßnahme nur vorübergehend eine Besserung, da
man bereits den Nachbarstaaten, besonders Belgien, auf
Grund der Meistbegünstigung weit niedrigere Zollsätze zu-
gesichert hatte. 1926 wurden nur 18 911 Pferde eingeführt,
1927 aber stieg die Zahl, wie erwähnt, auf 33 000-

Die Aufhebung des Einfuhwerbots hat auch auf die staat-
lichen Gestüte ungünstig eingewirkt. hatten sie doch zur
Förderung der Landespferdezucht und zur Züchtung eines

leistungsfähigen Wirtschaftspferdes ihren hengstbestand be-
deutend erhöht und mußten nun wieder abbauen, da die

Benutzung der hengste infolge der größeren Pferdeeinfuhr
zurückgegangen war. Das wird wiederum ungünstig auf
die Aufzucht eines brauchbaren Militärpferdes zuriirkwirken,
zumal unsere Remontedepots vom Feindbund arg ein-

geschränkt sind. Die Forderung, den Mehraufwand für die

soeben erhöhte Besoldung in der Reichswehr durch eigene
Ersparnisse im Wehrmachthaushalt aufzubringen, hat dazu
geführt, daß ausgerechnet die Remontierung und der Veteri-
närdienst den für diese Gebiete gewaltigen Betrag von

2118 490 RM. im neuen Rechnungsjahr einsparen sollen.
Allein der Betrag für den Ankauf jüngerer
und älterer Pferde foll gegenüber 1926X27 um

20oh. herabgesetzt werden. An der Sollstärke der

Zkucfgpenpferdefehlten doch bereits 1927 insgesamt 4450
Sn .

·
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Jst die Zahl der in Deutschland gezogenen Pferde auch tausend Gebrauchsftuten und an 2000 Mutterstutei1. Das

zurückgegangen,so hat doch ihre Güte bisher noch nicht ge- Landwirtschaftsministerium behauptet, P olen ha b e

litten. Das ostpreußischeHalbblut steht heute in so gutem
Rufe, daß das amerikanische Kriegsministe-
riuin vor kurzem vier oftpreußische Halb-
bluthengste ungetauft hat, um sie zur Zucht von

Kavallerie-Remonten im amerikanischen Heere zu ver-

wenden. Man glaubt in ihm das gefunden zu haben, was

man sucht: ein edles, kräftiges, leistungsfähiges und leicht
zu reitendes Pferd, das diese Eigenschaften in gleichmäßiger
Weise auf die Zucht vererbt· Gelingt der Versuch, dann

sollen Ostpreußen in umfangreichem Maße eingeführt
werden.

Die Annahme, daß der Pferdebedars in Deutschland in-

folge der wachsendenZahl von Kraftsahrzeugen erheblich ab-

nehmen·wird,trifft bis jetzt nicht zu. Die Lastkraftwagen
haben bisher in der Landwirtschaft wenig Eingang gefunden,
da das Pferd dort immer noch die beste und billigste Ar-

beitskraft ist. Werden doch selbst in den Vereinigten
Staaten, dem Lande der stärksten Verbreitung der Kraft-
wagen, heute 26 Millionen Pferde in der Landwirtschaft
verwendet gegenüber 24 Millionen vom Jahre 1910: die

Kaltblutzucht steht daher auch in Amerika in voller Blüte.

Auch beim Reichsheer ist die Herabsetzung des Pferde-
bestandes bei weitem nicht so stark, als man bei der Ver-

ringerung der Truppenzahl annehmen könnte; hatte früher
im Frieden 1 Jnf·Rgt. nur etwa 30 Pferde benötigt. so
beansprucht es heute rd. 320, 1 Kav.Rgt. etwa 840 (früher
unter 700) und 1- Art. Rat. rd. 860 (früher etwa 450).

Tatsache ist, daß der Pferdebestand in Deutschland sogar
gewachsen ist, von 3804 600 im Jahre 1913’7«)auf 3916 600

im Jahre 1925 und 3868 623 im Jahre 1926. Wie in der

Friedenswirtschaft, so ist auch in der Kriegführung Reit- und

Zugpferd trotz fortschreitender Motorisierung noch nicht zu

entbehren; wir müssen daher nach wie vor dafür sorgen, daß
unsere Landespferdezucht leistungsfähig bleibt. und wir für
den Pferdebedarf im Kriege unabhängig vom Auslande sind.

Das gleiche wird auch für Frankreich erstrebt· General
N u d a nt fordert im »Temps« ausdrücklich, daß auch weiter-

hin mit dem hilfsmittel der Landespferdezucht gerechnet
werden müsse; trotz der Entwicklung des Kraftwagens habe
Frankreich 1926 einen um 75 oh. höheren Bestand an Zug-
Pferden qebabt Als 1914. Da nach ,«.Revue d’Art1.«
tember 1925) der Pferdebestand in Frankreich 1924 2 759 000

betrug gegenüber 3220 000 im Jahre 1913, scheint sich die

Pferdezucht, soweit sie das Zugpferd betrifft, in Frank-
reich in den letzten Jahren außerordentlich gehoben zu
haben. Die Zahl der Reitpferde der franz. Kavallerie

ist in der Nachkriegszeit mehrmals herabgesetzt worden:

durch die neue heeresumbildung wurden die im Jahre 1914

bestehenden 89 Kav.Rgtr. auf 25 herabgesetzt. England ist
dagegen, trotzdem es in der Motorisierungsfrage führend in
der Welt ist, zunächst noch für Beibehaltung der Kavallerie,
,,d.a es«, wie der Kriegsminister ausführte, »bereit sein
iiiusse, auch auf anderen Kriegsschauplätzen zu kämpfen, wo

die Kavallerie gute Verwendungsmöglichkeiten habe«.
Polen macht viel Redens von seiner Pferdezucht. Sie

soll«sich nach Mitteilung des polnischen Landwirtschafts-
minifteriums günstig entwickeln, außer in den vom Krieg
scharf mitgenommenen östlichen Gebieten. An staatlichen
Gestuteir gab es 1927 acht mit insgesamt 1308 hengsten
und zwei mit zusammen 127 Stuten. Die hengste sind vor-

nehmlich leichter Art für militärische und landwirtschaftliche
Zwecke und nur zum Teil schwerer Art für den Bedarf in

Oberschlesien und im Weichselgebiet. Die Zahl der hengste
wird jetzt gUf1800, die der Stuten auf 300 erhöht. Jn den

Staatsgestuten soll·Englisch-und Arabisch-Vollblut und ein

besonders für Artillerie geeignetes englisch-morgenländisches
Halbhlut gezüchtetwerden. Die Privatzüchter haben einige

Ilc)Anscheinend ist diese Zahl bereits auf das jetzige ver-

kleinerte Neichsgebiet umgerechnet Nach Major Buhle:
»Was haben die kaltblütigen Zugpferde im Weltkriege ge-

leistet« betrug der Pferdebestand im großen Deutschland
1912 41xz Millionen, davon 2100 000 Kaltbliiter.

(Sep-
«

einen großen Überschuß an Pferden und be-

sitze jetzt mehr als vor dem Kriege. Es führe jährlich trotz
der hohen Versandkosten etwa 70 000 Pferde nach England,
Frankreich und Belgien aus. -

Jm Widerspruch hiermit gibt die Großpolnische Landwirt-

schaftskammer bekannt, daß laut Mitteilung des Kriegs-
niinisteriums der Bedarf an Remonten für 1927X28 nicht
gedeckt werden konnte. Statt 2700 konnten nur 1100 Pferde
angekauft werden. Der Durchschnittspreis für ein Pferd
mußte infolgedessen vom K.M. von 965 auf 1050 Zlotii
heraufgesetzt werden. Die Landwirtschaftskammer empfiehlt
den Züchtern und Landwirten, den Militärbehörden weitere

Pferde zum Kauf anzubieten. Die Vereine für Pferdezucht
werden in Polen durch Staatsbeihilfen gefördert; so erhielt
1925 der Pferdezuchtverein von Pommerellen in Graudenz
von der Verwaltung der Staatsgeftüte eine Beihilfe von

10 000 Zloty für die Zucht von Rassepferden.
Müssen wir uns erst an Polen ein Beispiel nehmen?

Auch bei uns fordert die Friedens- wie Kriegswirtschaft, daß
wir alles daran setzen, für unsere Pferdezucht ihren alten

Platz wieder zuriickzuerobern. Das Preußische Landwirt-

schaftsministerium hat dankenswerterweise zugesichert, daß
die ostpreußische Pferdezucht durch Bereitstellung von 3,5
Millionen RM. besonders gefördert würde. Der staatliche
hengstbestand würde nicht weiter herabgesetzt werden und

die Anschaffung von hengsten durch Privatzüchter soll »durch
Gewährung von Anleihen weiter unterstützt und durch be-

sondere Prämien angeregt werden.

Sprachkeiinlnis.
Jn der alten Armee legte man bekanntlich großen Wert

auf Sprachkenntnisse der Offiziere. Ob und welche Sprach-
kenntnisse jeder Offizier hatte, wurde in den Personal-
papieren besonders angegeben. Alljährlich fanden Prü-
fungen statt, durch deren Bestehen zahlreiche Offiziere ihre
Befähigung zum Dolmetscher darlegten. Durch den Besuch
der Kriegsakademie konnten die Sprachkenntnisse erweitert
und vertieft werden.

Die Kriegsakademie, diese Schule nicht nur militärischer,
sondern auch allgemeiner Bildung, ist nach den Bestim-
mungen des Versailler Vertrages geschlossen worden.v Da-

durch ist den Offizieren auch der Weg zu gründlichen
Sprachkenntnissen erschwert. Das Bedürfnis guter Sprach-
kenntnisse ist für das Offizierkorps des neuen Reichsheeres
aber gegen früher noch gesteigert worden, und zwar einer-

seits durch seine geringe Zahl und die dadurch bedingte ge-

ringe Anzahl von Dolmetschern, andererseits durch größere
Mannigfaltigkeit der Sprachen unserer Nachbarn. Vor dem

Weltkrieg genügte im allgemeinen die Kenntnis von fran-
zösisch und russisch, weil nur Frankreich und Nußland für
das deutscheheer in Betracht kamen. Jetzt sind als neue

Nachbarn mit eigenen Sprachen Tschechen und Polen hinzu-
gekommen. Jhre Sprachen müßten also durch einen Teil

unserer Offiziere beherrscht werden. Wenn man in Deutsch-
land auch nicht mehr mit der Möglichkeit eines Krieges in

absehbarer Zeit und noch viel weniger mit einem Krieg auf
feindlichem Boden rechnet, so ist die Kenntnis der Sprachen
der benachbarten Völker, wie- für jeden Deutschen, so auch
für deutsche Offiziere unerläßlich, weil sie in der Lage sein
müssen, die in fremden Sprachen geschriebene wirtschaftliche
und Militärliteratur der Nachbarn zu überwachen. Dies ist
jetzt um so mehr notwendig, als Deutschland infolge des

Versailler Vertrages nicht mehr die Freiheit besitzt, auf den

hauptgebieten der militärischen Technik Versuche zu machen,
und deshalb ganz auf die Kenntnis der militärischen Neue-

rungen anderer Staaten angewiesen ist, um sich wenigstens
theoretisch in der modernen Kriegführung auf dem lau-

fenden zu halten. Auch die italienische Sprache ist jetzt für
die Deutschen wichtiger geworden als früher, weil Italien

nach dem Weltkriege sowohl militärisch wie wirtschaftlich in
die Reihe der ersten Militärstaaten aufgerückt ist und seine
Militärliteratur glänzend entwickelt hat.

«
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Zwar kann man auch durch Studium von Sprachbüchern
eine Sprache lesen und schreiben lernen, die Aussprache
aber lehrt uns nur ein guter Lehrer, wenn man nicht die

Möglichkeit hat, sie im Ausland selbst zu erlernen. An

Lehrern fehlt es aber mit Ausnahme für Französisch und

Englisch, wenigstens in kleinen Städten, häufig. So gibt
es z. B. wahrscheinlich keinen Lehrer für Tschechisch in
Goslar oder für Polnisch in Eelle, um nur szwei mittel-

deutsche Standorte herauszugreifen. Vielleicht gibt es aber

gerade dort einige Offiziere, welche befähigt und willens

sind, die slawischen Sprachen zu erlernen-. Da kommt

jetzt zur rechten Zeit eine Erfindung, welche das Erlernen
einer Sprache für jedermann außerordentlich erleichtert.

Eine Gesellschaft hat das Grammophon in den Dienst
des Sprachunterrichts gestellt und bringt für jede ge-
wünschte Sprache einen Satz von etwa einem Dutzend
doppelseitig besprochener Schallplatten in den handel·
Einige Lehrbücher werden dazu geliefert. Durch gemein-
samen Gebrauch von Schallplatte und Lehrbuch kann man

jede Sprache vollkommen sprechen lernen. Das System ist
überraschend gut. Die Platten sind von Ausländern mit

besonders guter, akzentfreier Aussprache besprochen. Man

hört also stets nur die beste Aussprache, was bei Lehrern
nicht immer der Fall ist.

Der Unterricht mit dem Grammophon hat nun große
Vorteile und Annehmlichkeiten Dieser Lehrer ist stets bei
mir im Hause, er hat bei Tag und Nacht Zeit für mich.
Er wird nie müde, immer dasselbe für mich zu wiederholen,
bis·ich alle seine Worte dem Gedächtnis eingeprägt habe.
Er unterrichtet mich heute nur zehn Minuten und morgen
drei Stunden, ganz wie es mir paßt. Jch brauche keine

Rücksichtenauf ihn zu nehmen, ich kann mir seine Vorträge
auch während der Mahlzeiten anhören und auch im Bett

liegend. Er spricht schnell oder langsam, wie ich es wünsche.
Er erteilt unentgeltlich Wiederholungskurse. Schließlich
kann ich ihn auch noch verborgen, wenn ich selbst ihn nicht
gebrauche. Also ein ganz idealer Lehrer!

Es scheint im Interesse von Offizieren und Behörden zu
liegen, wenn auf diese Neuerfindung aufmerksam gemacht
wird. (Vgl. auch Sp.1453.) 51.

I Aus der Werkstatt der Truppe-·) I
Vorschlag für ein Versuchs-schießen

Jm ,,Militär-Wochenblatt«ist wiederholt über ,,Schützen-
linien« geschrieben worden. Lediglich durch dieses Stichwort
angeregt und unabhängig von dem entstandenen Meinungs-
streit, soll hier ein Gedanke aufgegriffen und zu einem prak-
tischen Vorschlag geformt werden.

Die ,,Perlschnur« wird als ein Kardinalfehler angesehen,
der im Kriege von den feindlichen MG. mit dem Tode be-

straft wird. Begründet ist diese Ansicht in den bitteren Er-

fahrungen unserer Verluste sowie in den Erfolgen unserer
MG. zu Beginn des Weltkrieges. -

«

Wenn man als Zielbauoffizier in flachem Gelände seine

V) Die bisher häufig im ,,Militär-Wochenblatt« gebrachten
Hinweise auf dankenswerte Erfahrungen im Truppendienst
werden wir künftig unter obiger Kopsmarke gesammelt
bringen und bitten unsere Leser und Mitarbeiter weiter um

rege Beteiligung. Auch der kürzeste Beitrag hierfür ist will-
kommen. — Bei dieser Gelegenheit bringen wir zur Kennt-
nis, daß demnächst bei E. S· Mittler å Sohn in Berlin
SW 68 das Handbuch für den Offizier »Frontdienst«, Erfah-
rungen und Ratschläge eines Rgts.-Kommandeurs, von Oberst
Max v. S ch e n ck e n d o r ff erscheint, über dessen Jnhalt
wir eingehend berichten werden.

Möbeltransport-Wohnungstausch

f
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Ziele recht schön nach der Tiefe gegliedert und jeden An-

klang an die verhaßte Perlschnur peinlichst vermieden hat,
dann ist man doch über die Undankbarkeit dieser Arbeit er-

staunt, sobald man in die Feuerstellung zurückkommt.
Schon auf mittlere Entfernung und auch mit dem Fern-

glas ist von Tiefengliederung innerhalb der Schützengruppen
wenig mehr zu erkennen. Scheiben, die 50—100m hinter-
einander stehen, wirken, als wären sie ohne jede Tiefe
nebeneinander gestellt.

Diese optische Täuschung bzw. die Ungewißheit, ob ein

Ziel tiefgegliedert ist oder nicht, zwingt neben anderen
Gründen dazu, die Garbe des schweren MG. künstlich zu
oergrößern. Die Wellenlinie dieser Garbe aber ist einer

Perlschnur nicht gefährlicher als einem Schützenrudel oder
einer Schiitzenkette. Nur bei einer längeren Perlschnur von

mehreren Gruppen bekommt das MG· leichtere Arbeit,
weil es nicht zu häufigem Zielwechsel mit all seinen Nach-
teilen gezwungen wird, was der Fall ist, wenn dieselben
Gruppen nach Breite und Tiefe gestaffelt sind.

Es ist daher gar nicht so schlimm, wenn eine einzelne
Schützengruppe aus Zufall oder um eine geradlinige Ge-
ländewelle zu benutzen, statt der unregelmäßigen Schützen-
kette eine Perlschnur bildet.

Diese Ansicht zu prüfen, ist eine dankbare Aufgabe für
ein Versuchsschießen. Es müßte auf verschiedene Ent-

fernungen abgehalten werden, wobei die schießendeTruppe
nur durch eigene Beobachtung erfahren darf, ob und wie

tief die Ziele gegliedert sind. Dabei wäre auch die Empfind-
lichkeit der einzelnen Formen den verschiedenen Waffen
gegenüber zu prüfen. , ,

In ähnlicher Weise kann man der Frage auf den Grund

gehen, ob es tatsächlich so gefährlich ist, wie man es oft hin-
stellt, wenn ein Schütze, Meldeläufer oder Nachrichtenmann
schräg oder gar gleichlaufend mit der Front über das Ge-

fechtsfeld läuft.
Die Gefahr der Flankenbewegung beruht nicht in ihrer

Richtung, sondern in der Vergrößerung des Ziels, das die

Flanke unter Umständen bietet. Es ist aber nicht richtig,
diese Tatsache von Kolonnenzielen auf einzelne Leute zu
übertragen. Schießtechnischscheint es mir sogar schwerer, ein

Ziel zu treffen, das sich seitwärts bewegt, als ein solches,
das senkrecht in die Schoßgarbe hineinläuft. Wer aus einer

«

hasenjagd war, kann dies bestätigen.
Die beiden vorgeschlagenen Versuche sollen weder neue

Und bedeutende Gedanken bringen, noch dazu dienen, der

Rückkehr zur Schützenlinie oder Schrägbewegung auf dem

Gefechtsfeld das Wort zu reden. Jn diese Fragen spielen
noch Gründe hinein, die hier nicht zur Erörterung stehen«

Es soll nur an zwei einfachen Beispielen gezeigt werden,
daß die Verallgemeinerung von Kriegserfahrungen zu Miß-
verständnissen führen kann, die leicht der Lächerlichkeit ver-

fallen, wenn sie — was leider häufig der Fall ist — zum
Steckenpferd gemacht werden. 120.

cIschlolnischeAufgabe 4.
Der durchschnittliche Wirkungsbereich eines Kampfwagens

—— mit Ausnahme der kleinen Tanks, für die keine entspre-
chenden Angaben vorliegen -—« beträgt etwa 200 km in der

Luftlinie. An Brennstoff werden auf dem Kampfwagen
etwa 4001 mitgeführt. Dies entspricht etwa einer ununter-

brochenen Fahrtdauer von 10 Stunden.

Jm allgemeinen wird also eine Kampfwageneinheit für die

verschiedenen kleinen Aufgaben, wie z. B. Erkundung im
I
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Zeitschriften besorgt schnellstens und zu mäßigen Preisen die
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Umkreis von 100 km, auf Nachschub von Brennstosfvorräten
nicht angewiesen sein und mit ihren Vorräten aus den Ge-

fechtswagen auskommen können. Dies ist ein sehr wichtiger
Punkt, da er die Beweglichkeit der Einheit außerordentlich
vermehrt und die Frage der Versorgung vereinsacht. Grö-

ßere Operationen werden Mitsührung von Borräten an

Brennstoff und Ol sowie von Werkstätten für kleinere Jn-
standsetzungen erforderlich machen; letztere werden allerdings
wegen des schnellen Entstehens und des schnellen Verlaufs
der ganzen handlung ziemlich selten erforderlich sein: häu-
figer werden Schlepper zum Herausziehen beschädigter
Kampfwagen gebraucht werden. Was die Versorgunq des
Raids mit Brennstoff und Ol betrifft, so lohnt es sich, die

Möglichkeit der Verwendung von Tankflugzeugen ins Auge
zu fassen. Es ist dies eine Frage der Zukunft; sie ist aber
von großer Wichtigkeit

. Die Beriorgung der Kampfwagen-Einheiten mit Brenn-

stoff, Ol, Munition und anderem kriegstechnischen Material

muß sich aus Eisenbahnlinien stützen; für die Heranfübrung
der Materialien von der Verteilungsstation nach dem Unter-
kunftsort der Einheiten muß in ausgedehntem Maße von

Geländewagen Gebrauch gemacht werden. Die Organisation
dieser Zufuhr wird um so leichter sein« als die Einheiten
nicht zahlreich sind sowie für strategische Zwecke Verwendet
werden — d. h. nicht allzu häufig. Sie können soaar bei

Eisenbahnknotenpunkten parken. Jn jedem Fall muß aber
ein entsprechenderBorrat an Geländewagen zur Zufubr
der vorgesehenen Versorgungsmenge sowie Werkstätten für
kleine und große Jnstandfetzungsarbeiten mit entsprechender
Ausrüstung und in genügender Zahl in Bereitschaft gehalten
werden.

Ein Versorgungsschema würde etwa folgendermaßen aus-

sehen: mit der Eisenbahn bis zur Berteilungsstation, von

dort mit Geländewagen bis zu den Versorgungsstationen;
von diesen Stationen bis zu den Einheiten ebenfalls mit

Geländewagen 55.

Personal-Veränderungen
M a r i n e :

Es sind folgende Stellenbeselzungen befohlen-
. Kptlte.: XTopp, Komp. Führ- bei der Schiffsstammdiv. d.

Nordsee, unt. Aufheb. seiner Kommandierung z. Dienstl. im

Rw.Min. u. d. Vers. nach Berlin zum Platzmaj. b. d. Kdtr.

Wilhelmshaven ernannt, XRogge (Bernhard), Platzmaj. b.
d. Kdtr. Wilhelmshaven, z. Berf. d. Ehefs d. Mar.Stat. d.

Nordsee gestellt, pRieve (Friedrich), vom Stabe des Krz
,,Emden«, z. Adj. d. Schiffsartl.-Schule ernannt; Oblte. z. S.:

PSorge (F)erbert), v. d. V. Mar. Artl. Abt., u· PThöle Adj.
d. 111. Mar. Arti. Abtl., z. Berf» d. Ehefs d. Mar. Leit. ge-
stellt u. zur Techn. hochschulein Berlin kdrt. unt. Vers. nach
Berlin, Nohannessom Adj. d. Schiffsartl.-Schule, z. Adj. d.
111. Mar. ArtL Abt. ernannt, PSteinbach, Komp. Führ. b.

d. Küstenartl.-·Schule,z. Stabe d. Linienschiffes ,,Schlesien«
versetzt, an seiner Kommandierungz. AB-Lehrgang bei der

Schiffsartl.-Schule wird hierdurch nichts geändert, ÆRoth
(Eknst-August), v. Stabe d. Linienschisfes,,Schlesien«,z. Berf.

Gustav Knaue
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d. Chefs d. Mar.-Station d. Nordsee gestellt, PKautz Adj. b.

d. Küstenartl.-Schule, gleichz. z. Komp. Führer b. dies. Schule
ernannt; Lte. z. S.: ÆAlbrecht (Alwin), v. Stabe d· Krz.
»Emden«, z. Mar.-Schule Friedrichsort, NMettig, von der

3.

For;pedobootshalbflott.,zur Schifssstammdiv. der Nordsee
ver etz .

'

Mit Wirkung vom 1.3.1928 unt. gleichz. Zuteil. z. Mar.
Stat. d. Ostsee befördert: zum Lt. z. S.: der Ob. Fähnr. z. S.

ÆBahy vom Linienschisf ,,Hessen«mit einem Rangdienstalter
vom 1. 3. 28.

Mit dem 31.3.1928 unt. Bewill. d. gesetzl. Berf. u. mit
d. Berecht. zum Tragen d. bish. Unif. aus d. Marinedienste
ausgeschieden: der charakt. Kontreadm. IIkBatsch vom Rw.

Min., Bölkerbundgruppe Marine; der Kpt. z. S. XMahw
holz, z. Berf. d. Ehefs d. Mar. Stat. d. Ostsee, mit d. Char:
als Kontreadm.; der Oblt. z. S XRoth (Ernst-August), z.

Berf. d. Ehefs d. Mar. Stat. . Nordsee mit dem Char·
als Kptlt.
Für umiüge bitten wir die Spediteurtasel aus Sp. 145511456 zu beachten.

Todesfälle von Offizieren usw. der ehem. sättigt
Preuß. Armee.

Februar 1928:

XBormkany Paul, Genmaj· a."D. (1918), ArtL Kdr.

Nr. 129, 3. Artl. Dep. Jnsp. Wiesbaden. PBraunLy Georg,
Maj· a. D. (1918), kdrt. b. Kr. Min., 1898 Pion. Vatl. 8

Berlin. fiv. Braunschweig, Leo, ch.Maj.d-R.a.D. (1914),
in d· Res. des Drag. R. 2, Garmisch (Oberbayern). Its-Basse,

« heinrich, ch. Genlt. a. D. (1918), Kdr. d. 102. Inf. Brig.,
de. Bez. Metz, Wiesbaden. XEadenbach Eduard, hptm
a. «D. (1908), Lt. im Rhein. Füs. R. 39, Berlin-Schöneberg.
Av. Eorbiere, hang, ch. Genlt. (1906), Mitglied des Reichs-
militärgerichts, Beiden-Baden- tzFincL Alsred, ch. Oberst
a. D. (1918), Kdr. d. Ostpr. Füs. R.33, Erfurt. Niv. Goßler,
Wilhelm, ch. Genlt. a. D. (1907), Kdt. der Feste Boyen,
Landst. Insp» Renseseld b. Schwartau. Phaasq Petrus,
ch. Maj. a. D. (1904), 1. Offz. d. Train-Depots VII. AK.,
Berlin-Friedenau. JIEFrhr haller v. hallersteim Ulrich,
Rittm. d. R. a. D. (1907), Oblt. im Gr. bess. Drag. R. 24,
München. Jst-harten, Otto, hptm d. L. a. D. (1914), in d.

Res. des J. R. 55, Potsdam Av. Heister, Karl, ch. Gen. d.

Kav. a. D. (1894), Kdr. d. 36. Div., Drag. R. 21, Liegnitz.
po. hertzberg, Friedrich, ch. Gen. d. Kav. a. D. (1913), Kdr.

d. Garde-Kav. Div., 16. Res. Div., Berlin-Grunewald.

XJaedicke Karl, ch. Oberst a. D. (1918), Artl. Kdr. Nr. 211,
Kdr. d. Res. Fußa. 17, Berlin W 62. Po. Jhlenseld, Otto,
ch. Oberst a. D. (1918), Kdr. d. J. R. 170, J. R· 114, Schlan-
genbad, Rgbz. Wiesbaden. PJunghans Friedrich, ch. Maj.
d. R. a. D. (1919), in d. Res. d. Felda. R. 79, Kl. Wokern,
Lg. GüstrowXMecklbg Po. Kameke, Ernst, Oberst a. D.

(1919), Kdr. d. Ul. R. 7, Drag. R. 12, Köslin. IIcKramer,
Carl, ch. Maj. a. D. (1889), hptm u. Komp.-Ehef im

J. R. 116, Gießen. Mauschks Johannes, ch. Maj. d. L.

a. D. (1918), im de. Bez. II Berlin, Berlin-Pankow.
NFürst von Lichnowsky, Carl-Max» ch. Maj. a. D. (1918),
ä. 1. s. der Armee, Lt. b. Garde-hus. R., Kuchelna Gutt-
schin). IIcLölhoeffel o. Loewensprung, Adolph, Genmaj.
a. D. (1897), Kdr. d. 36. J. Brig., Füs. R. 90, Charlotten-
burg. pMarckstadh Carl, ch. Oberst a. D. (1918), Kor. d.

J. R. 58, J.R.146, Berlin-Friedenau. IIcMeßtorff, Richard,
Lt. d· R. d. FeldartL a. D. (1919), im Res. Felda. R. 19,
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Jagatschütz,Bez. Breslau. Po. Möllendorf, Henry, Rittm.
d. R. a. D. (1919), in der Res. d. Ul. R. 9, Stettin. IMM,
Albert, Maj. a. D. (1918), Kdr. d. Armierung-Vatl. 93,
J. R. 30, Berlin-Steglitz. No. Morgen, Curt, ch. Gen. d.

Jnf. a. D. (1919), Führer des XIV. Res.-Korps, des 1. Res-
Korps, der 81. Jnf. Brig» des J. R. 15, Lübeck. 1IcNeu-
kranz, Emil, ch. Maj. d» L. a. D. (1913), HptnL d. L. im

Garde-Füs. de. R., Charlottenburg. vad Osten, Fried-
rich, ch. Rittm· a. D. (1874), Prem. Lt. im hus R· 12,
Penkun, Kr. Randow, Pommern. III-Dr. Petersen. Karl,
ch. Ob.-St.-Arzt a. D. (1914), Ball-Arzt der Train-Abt. 10,
(1918) Rats-Arzt des Felda. R. 10, hannooer
Gustav, ch. Hptm d. R· a· D. (1918), in d. Res. des J. R. 20,
Berlin-Schöneberg. pRahtz Gotthilf, Genmaj.a.D. (1902),
Kdr. d.-74. J. Brig» J. R. 171, heidelberg ÆRau, Nico-

laus, Rittm d. R. a. D. (1899), Sec. Lt. im Drag. R. 1,
Göttingen NRichtey Kurt, ch. Oblt. d. R. a. D. (1919),
Lt. d. R. des 1· Garde-R. z. F» infolge Autounfall bei

hameln Werra. UrRüdlim Otto, Hptm d. L. a. D. (1905),
in der Res. des Garde-Füs. R., Berlin-Dahlem. PSchench
Ernst, ch. Maj. d. L. a. D. (1919), Oblt. d. R. des Gr. R. 6,-
Berlin C 2· IIKSchob, Felix, ch. Oberst a. D. (1919), Vorst.
d. Artl.-Depot Stettin. Füs. R. 34, Stettin. ÆSchwebell
Heinrich, ch. Rittm. d. L. a. D. (1918), in der Res. des

Trains, Charlottenburg Po. Spaeth, Ernst, Lt. d. R.
a. D. (1919), in der Res. des Kür. R. 3, Gr. Droosden, Kr.

Labiau, Ostpr. IIKGraf o. Spee, Friedrich, Sec. Lt. a. D-

(1893), im 1. Garde-Drag. R., heltorf b. Angermund
1ItStenger, Carl. ch. Genlt. a. D. (1920), Kdt· des Zeug-
hauses Berlin, J. R. 84, Bad Qeynhausen. Po. Stosch,
Ulrich, ch. Maj. a. D. (1898),
3. Garde R. z. F» Mittelheim im Rheingau Po. Trotha,
Ernst, Maj· a. D. (1911), Kdt. d. Jnoalidenhauses Caris-

hafen, Fäus. R. 10, Göttingen. IIIFrhn v. Weitershausen,
ch. Oberst a. D. (1920), im Kr. Min. (1918), Artl Kom. 97,
Linz a. Rhein. IIcZehe, Curt, ch. Maj. d. L. a. D. (1902),
Lt. d. R. des Felda. R. 53, Dietrichsdorf, Kr. Neidenburg

Nachtrag

1ItVassermann, Max, Maj. a. D. (1919), BatL Kdr. im
Landw. R. 40, Drag· R. 14, Karlsruhe-Baden, 31. 1.

PBieling Emil, Rittm d. R. a. D. (1919), in der Res. des
Ul. R. 4, Klein-Satspe, Kr. Bublitz, Pommern, 26. 1.

Po. Bismarck, Gottfried. Lt. d. L. a· D. (1918), in d· de.
der Kraftfahrtruppen, Davos, Schweiz, 5.1. XBraune
William, Rittm. d. L. a. D. (1919), in der Res· des Ul. R· 2,
Halle a. d. Saale, 28· 1. JIIFischey Otto, vch. hptm d. R.
a. D. (1919), in der Res. des Felda R. 74, Uhrsleben, Kr.

Neuhaldensleben, 8. 1. XGiseke heinrich, ch. Obrstlt· a. D.

(1892), Batl. Kdr. im J. R. 137, Berlin W., 13. 1· 1IcGuen-
ther, Richard, Prem· Lt. d. L· a. D. (1874), Sec. Lt. im
Ul. R. 4,- Marzdorf, Kr. Dt. Krone (Grenzmark), 19. 1.

ÆScheidh Hans, Lt. d. R. a. D. (1919), in der Res. des

Felda R. 43, Borgsdorf b. Berlin, 24. 1. AtSchnitzey
Anton, ch. Maj· d. R. a. D. (1919), in der Res. des J.R.16,
Köln, 17. 1. XSchulzg Friedrich, Hptm d. L. a. D. (1918),
im Ers. Batl. J. R. 71, Nordhausen a. harz, 28. 1.

fSosng Franz, ch. Gen.-Qb.-Veterinär a. D. (1919), Rats.
Beter. des hus.R.9, Veuthen, Oberschlesien, 8.12. h.
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IIIPhilipiQ .

Hptm u. Komp.-(Lhef im «

«

Heereund Flotten
England. Das große Admiralitätsschwimmdock für

Singapore wurde vollendet und soll demnächst oon England
an seinen neuen Bestimmungsort gebracht werden. Bauzeit
11 Monate, Wasseroerdriingung 50 000 t. Eingebauter
Stahl 20000 t, insgesamt 31X3 Millionen Nieten. (»Jll.
London News«, 21.1.1928.) 54.

Frankreich. Betriebs-staff Mahonin. Vor zwei Jahren
wurde viel über diesen Betriebsstoff geschrieben. den der

Russe M. der französischen Reg. antrug. Aus Jnterpella-
tionen in der französ. Kammer ist zu ersehen, daß der Be-

triebsstosf nicht ganz den Erwartungen zu entsprechen scheint.
Der Kriegsmin antwortete, es würden neue Versuche ge-
macht, nach deren Ergebnissen werde die endgültige Entschei-
dung getroffen. Der Marineminister war entschiedener: Nach
den bisherigen Versuchen sei der OJiahonin-Betriebsstoff un-

oollkommenz Verstopfung der Kerzen usw« (»Voj. Techn.
Zpr.«, Jan. 1928.) 54.

Die Jnstitution der Fremdenlegion wurde im Jahre 1830

gesetzlich auf die-Dauer oon 100 Jahren geschaffen. Jm
Jahre 1930 müsse daher dieses Gesetz oerliingert werden.

Bisher hätten in dieser Legion 2 Millionen Mann gedient.
(»Graphic«, 14.1.1928.) 54.

Griechenland. Jn Saloniki ereignete sich ein schweres
Explosionsunglück. Von einein durch die Straßen fahrenden
Pulverwagen fiel eine Kiste mit Munition und explodie1«te.
3 Passanten wurden getötet und 20 schwer verletzt. Die um-

liegenden Geschäfte wurden stark beschädigt (Lok.-Anz.). 51.

Italien. Um Res.Offz. werden zu können, muß man

ital. Bürger, mindestens 18 und höchstens 30 (für Uffz.40)
Jahre alt sein. —- Das Jnf.Rgt. hat künftig keine Geschütz-
«Komp· (37m1n-Gesch.) mehr, sondern eine Begleitabt· von

Jnf.Gesch.(65 mm). Offz u. Mannsch. werden von der Jnf.
gestellt. Jede Abt. besteht in der Regel aus 3 Gesch, kann
aber auch 2 oder 4 umfassen, bestehend aus 1 Hptmsp 3 Ltn.
oder Uffz.u..()3 Mann. — Die 4. Inf. Brig. wurde von Meran

nach Bozen verlegt. — Am 15.1. begannen Res.-Osfz.-Kurse
für alle Waffen in den Versch. Städten. — Zum Kampfn»
Kursus wurden zugelassen: 29brstlte.,23 Mai-, 20 Hptlte und
25 Lte. — An den Mil.-Schulen von Branciano fanden folg.
Artl.-Kurse statt: Schießoorbereitung, Schießbeobachtung
Zusammenwirken mit anderen Waffen. Zum Reitlehrer-
kursus an der Kao.-Schule wurden 5 Lte. zugelassen. —

Das 56. Jnf.Rgt. wurde von Cioitavecchia nach La Madda-
lena (Sardinien) verlegt, der 30. Jnf.Brig. (Sardinien)
wurden die Jnf.Rgtr. 45, 46, 59 zugeteilt; das 2. Rat.
KüstenartL in La Maddalena besteht nunmehr aus 3 Abt.

zu je 2 Vttrn. — Der fasch. Miliz wurden die mil. Vor-

bereitungskurse für die Jugend übertragen. Der erste
Kursus dauert 6 Mon., der zweite 4 Mon. Die Korpskdtn
der Miliz überwachen die Durchführung — Die 1888

geborenen Männer wurden von jedem Mit-Dienste am 1.1.

frei (Fr. mil.). — Der Min.-Rat nahm den Rücktritt des
Adm. Actan und Adm. Cantu (Chef nnd Unterchef des

Adm.-Stabes) an und ersetzte sie durch die Adm. Burzagli
und Bernotti. — »Popolo d’Jtalia« beklagt das Sinken der

Geburtenzisfer..Jtalien stünde in 20 Jahren oor einer Kata-

strophe, wenn das nicht anders würde. — Jn der Cyrenaika
wurde eine ital. Abi. zwischen Barce und Gerdes el Adid

angegriffen u. hatte 4 Tote u· 12 Verletzte Neue Truppen-
bewegungen in dieser Gegend stehen bevor (haoas).

Japan. Der ehem. Kdr. des Krzrsk ,,Jintsu« beging
Selbstmord, da er sich für schuldig an dem Zusammenstoß
dieses Krzrs. mit dem Zerstörer ,,1Iarabi« hielt, wobei im

April 12 Offz. u. 99 Matrosen den Tod fanden (Matin). 22.

Anfragen könnennur gegen Einsendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung.



1928 —- Miliiär-Mochenblaii — Nr. 37 1446

Mexiko. Das slriegsinin teilte mit, daß zwei Kolonnen
von je 500 Mann unter den Gen. Foxiind Jiguero in den

Staaten Jalisco und Aguas Eallientes kath. Rebellen ver-

folgten. Nach ,,Daily Expreß« wurden bei Nochistan 600

von ihnen vernichtend geschlagen und angeblich 100 getötet.

Polen. Das neue Gesetz von der allgemeinen miliiä-

rifchen Dienstpflicht bringt folgende Anderungen: Bei der

Kriegsmarine wird die aktive Dienstzeit von 2 Jahren auf
2 Jahre 3 Monate verlängert. Die Reservedienstzeit er-

streckt sich bei der Mannschast bis zum 4()., im allgemeinen
Aufgebot bis zum 50·Lebensjahre. Bei Offz. bis zum 50·,
im allgemeinen Aufgebot bis zuin 60. Lebensjahre —- Sonst
wird die 11X2jährige Dienstzeit auf 15 Monate verkürzt.
(Szaniec.) 8.

Eine neue Mililärwerksiäite in Polen. Nach einer Mel-

dung der »Neuen Freien Presse-' ist ein Teil der ,,Stahl-
und Rohrwerke« des früheren österreichischen Arsenals an

Polen verkauft worden. Käufer ist die polnische Regierung,
welche diese Einrichtungen zur Montage einer Militarwerk-

stättenfabrik benutzen will. Nach Meldungen anderer Blätter

beträgt der Kaufpreis 1 Million Schilling. (»Pos. Tagebl.«,
Nr. 51 vom 2.3.1928.) 79.

Weiße handfchuhe und farbige Schals bei der polnischen
Offiziersuniform. Die Uniformvvrschriften im heere wurden

dieser Tage ergänzt. Es wird den Offz. gestattet, außerhalb
des Dienstes lederne handschuhe in Weiß oder Ereme zu

tragen. Jni Dienst sind bronzene Lederhandschuhe vorge-

schrieben. Auch können außerdienstlich Schals zum Schutz
der Patten und Kragenaufschläge getragen werden. Die

Farbe der Schals muß der der Patten angepaßt werden.
Nur bei der Artillerie und Kavallerie soll die Schalfarbe
gleich der des Mützenbandes sein. (,,Pos. Tagebl.« Nr. 48

vom 28.2.1928.) 79.

Po r tugal. Gen. de Monds-, der an der Februarrevolte
teilnahm, wurde auf den Azoren interniert. — Ein Mon-

archistenkomplott wurde entdeckt, ehe der Plan, sich der

Kasernen zu bemächtigen, verwirklicht werden konnte. Ver-

haftungen wurden vorgenommen (Matin). -o-.

Be prechungen können nur nach Ein-
sen un eines B rechlmgsstückes
,an d e Schrier g« erfolgen. Bücherfchan

Ver flichtun ur Bespre un oder

RüåmdunggzeitigesanbteckFischer
kann ni üb

Schwallo Geslerding: Zwanzig Offizierlhemen. Ein hand-
buch für den Offizierunierricht. Verlegt bei E. S. Mittler
8r Sohn, Berlin 1928· 62 S. Preis: 3,50 RM. — Dieses
Buch hat in der Art, wie es die für Offizierunterricht in

Frage kommenden Theinen behandelt, keinen Vorgänger;
sei-n Inhalt ergänzt den des Leitfadens für den Unterricht im

heere Man sieht dem Werkchen an, daß es inmitten der

Truppe entstanden und von einem Ofsizier geschrieben wor-

den is"t, der mit Recht den Unterricht sur einen der wichtig-
sten Zweige militärischer Friedensarbeit ansieht; das macht
es besonders wertvoll. Der Verfasser wendet sich hauptsäch-
lich an seine Altersgenossen, die jüngeren Kompanieofsiziere,
deren eigenstes Gebiet der Unterricht ist. Außerdem will er

den Portepee-Unteroffizieren, die auch häufig als Lehrer
herangezogen werden müssen, das Einarbeiten in diesen
schwierigen Dienstzweig erleichtern. Voraussetzung bleibt

1edoch, daß der Unterrichtende seinen Stoff beherrscht, nur

wie man ihn am besten gliedert und durch Beispiele erläu-
tert, zeigt Schwatlo Gesterding. Das ist ihm vollan ge-

lungen. Besonders erfreulich ist die klare Stellung zu den

heiklen Fragen, die bei den Themen ,,Waffengebrauch«,»Ver-
halten bei Beleidigungen« usw. austreten können. Das

Thema ,,Vaterländische Geschichte«ist sehr geschickteingeteilt
und mit einer Menge Unterlagen in Form von Stichworten
ausgestattet, doch enthält der Abschnitt einzelne kleine Schön-
heitsfehler; den verschiedenen Zeitaltern sind bekannte Aus-

sprüche großer Männer als Leitsätze vorangestellt, die der

Verfasser mit glücklicher Hand ausgewählt hat. Einen ganz

ausgezeichneten Anhalt sur die Art, wie man den Soldaten-

unterricht gestaltet, geben die einleitenden Grundsätze. Deren

Studium wie das des ganzen Buches kann Vor allem dem

eben von der Waffenschule gekommenen jungen Offizier ans

herz gelegt werden.
,

42»

Kampfschule für die Jnfankerie. Von R. St ollb e r g e r,

Oberst a. D. TeilIGruppe und Zug· Verlag ,,Offene Worte«,
Berlin 1928, dritte umgearbeitete und erweiterte Auflage.
Preis 4 RM. —- Schließt sich auch die neue Auflage des

Teils 1 der vortrefflichen »Kampfschule für die Jiifanterie«
inhaltlich an die früheren Auflagen an, so bedeutet sie doch
noch eine Verbesserung Und Vervollkommnung Der Stoff
ist übersichtlichergeordnet und hat eine dankenswerte Er-
iveiterung durch hinzunahme von Aufgaben für MW. und

Jnf.-Geschütz erfahren. Sehr zu begrußen ist ferner das

Kapitel über den Kampf unter besonderen Verhältnissen.
Die lehrreiche Einleitung bringt wieder eingehende hinweise
für Anlage und Durchführung von Ubungen,ohne daß die

starre Zerlegung des Angriffs in zahlenmaßig genau fest-
gelegte Abschnitte wiedergekehrt ist. Ein großer Vorteil,
weil dadurch das Entstehen falscher Vorstellungen und einer

die größeren Bataillone verfügt.

cht erklommen werden.

"

gewissen schematischen Auffassung vom Gefecht bei dem jün-
geren Ofsiziersnachwuchs vermieden wird. Das Durch-
arbeiten der übungen ist vereinfacht und dadurch schmack-
hafter geworden, daß davon abgesehen wird, sämtliche
Einzelheiten der Feinddarstellung durch bestimmte Flaggen-
zeichen bis ins kleinste anzuordnen. An deren Stelle sind
nur die grundlegenden Gesichtspunkte für das Verhalten
des Gegners getreten. Dem ausgezeichneten Buch, das sich
zum Lernen und zum Lehren in gleicher Weise eignet, ist
weite Verbreitung, besonders in den Kreisen der herreii
Komp- und Zugführer zu wünschen. 36.

Die Kampagne im Sundgau 1914. II. Joffres Handsireich
auf Basel und die moderne Lehre von der Rechiswidrigkeit.
Von Albert h eider. Verlag J. Bielefeld in Ettlingen bei

Karlsruhe (Baden). Ladenpreis: 3 RM. — Das Buch be-

handelt die Neutralitatsverletzung, die 1914 von Deutsch-
land durch den Einmarschin Belgieii begangen wurde, und

die, welche von Frankreich zu gleicher Seit auf Schweizer
Gebiet geplant und vorbereitet war (im ,,Militär-Azochen-
blatt« bereits früher besprochen)· Der Verfasser hat — um

mit etwas Guteni anzufangen —- viel gelesen und hat ein

gutes Gedächtnis-. Das läßt er den Leser immer wieder
mit unaufhörlichen Zitaten und nicht zur Sache gehörenden
Einfällen fühlen. Eine Fülle von juristischen, philosophischen,
strategischen und politischen Betrachtungen stürmt aus uns

ein, vorgetragen in einem vielfach unklaren, durch Häufung
ungebräuchlicher Fremdworte unschönen Stil, und oft unter-

brochen durch seitenlange Abschnitte aus französischen und

englischen Büchern. Wir können nicht erwarten, daß alle
Landsleute von Hermann Stegemann, Wille, Bircher und
anderen Deutschschweizern den Kampf Deutschlands um sein
Dasein mit gleicher Sympathie betrachten wie diese. «Wer
aber von hoher Watte ein solches politisch-militärischesBuch
schreiben will, der muß wenigstens den Schein der Sachlich-
keit wahren. »Man zolle doch diesem Joffre endlich einmal
überall absolute Bewunderung Er war von unbeschreib-
licher Größe....« Wir haben gewiß nichts dagegen, daß
man Joffre zu den hervorragenden Generälen rechnet, ob-

wohl es bekanntlich leichter ist zu siegen, wenn man über

Was wir aber an diesem
Buche auszusetzen haben, ist, daß deutsche Leistungen gegen
eine ungeheure Übermacht nicht mit gleicher Anerkennung
erwähnt werden. Jm Gegenteil: man tischt uns eine

Greuelgeschichte von der Erschießung eines belgischen Knaben

auf, wie sie ein höher stehender Schriftsteller heute ver-

schmähen müßte· Für das Urteil über das»alte deutsche
heer -vor dem Kriege wird General v· Schonaich heran-
gezogen. Jhm führt natürlich der Renegatenhaßdie Feder.
So fordert das Buch vielfach zum Widerspruch heraus. Eine
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Frage nur noch: Wie kommt es, daß dieses Buch eines

Schweizers in Deutschland verlegt ist? Sollte sich in der

Schweiz kein Verlag gefunden haben, der dieses wertvolle

Werk zu würdigen weiß? F. v. A m a n n.

Truppengeschichten und kriegserinnerungen.— Geschichte
des Z. Oberetsiiss. Feldæ Rgts. Ur. 80. Bearbeitet von den

Obltn. a.D. Karl Guth und Bunnemann und Obli.

d. Res. a. D. Otto Mathies. Mit 176 Abbildungen,
4 Textskizzen und 7 Karten. .246 S. Verlag Gerhard
Stalling, Oldenburg.f Neben amtlichem Material bilden
Kriegstagebücher und eigene Erinnerungen der Verfasser
den Grundstock des lebendig geschriebenen Buches. Wie im

Vorwärtsdrang in Flandern die Bttrn. durch die stürmende
eigene Inf. in die feindl. Inf. hineinpreschen und den

Kampf mit Geschiitz und Pistole dort aufnehmen, das ist
atemlos spannend beschrieben. Auch spater ist das Regi-
ment im Westen stets an den Brennpunkten zu finden, den«
eigenen Truppen den Weg bahnend oder dem Feind bis«

zum äußersten (mit dem Karabiner) wehrend, bis zuletzt:
ungebrochen und heldenhaft. — Geschichte des Felda.Rgis.s
Jtr.99. Bearbeitet von Lt. d. de. a.D. Wilhelm Engel-
mann. Mit 36 Abbildungen und 7 Karten. 209 S. Verlag
Gerhard Stalling, Oldenburg. Das Regiment wurde in

Frankreich aufgestellt und kämpfte auch dort in der Cham-
pagne, bei Verdun, in den Argonnen, an der Aisne, Marne

und Vesle. Der Verfasser hat diese Kämpfe übersichtlich
und fesselnd geschildert. Der Anhang enthält Einzelschilde-
rungen besonders interessanter Kampfe, Befehle, An-

sprachen, eine Ehrentafel und eine Osfz.- und Beamteiiliste.
—- FeldæRgh Ar. 241. Mit 22 Bildern und 16 Skizzen.
124 S. Verlag Gerhard Stalling, Qldenburg. Als Anhalt
für die Erinnerung des einzelnen wird in knappster Zu-
sammenfassung ein Überblick über die Kriegserlebiiisse des

1915 geschaffenen Regiments gegeben, die in ihrer Schilde-
rung m den großen Rahmen des Krieges eingepaßt sind.
-— Bad. Fußwbath Nr. Zö. Unter Mitwirkung von Lt.

d. Res. a. D. Hans h,auske bearbeitet von Maj. a. D.

Paul Buhle. Selbstverlag des Bearbeiters, Altdamm,

Stargarder Straße 4ö. Das mit Bildern und Karten reich
ausgestattete Werk unseres-geschätztenMitarbeiters zeichnet
sich durch Ubersichtlichkeit, Gründlichkeit und lebendige Dar-

stellung aus. dm Osten kämpfte das Bataillon bei Dünn-

vurg, Baranowitschi, am Stochod, an der Turija, in Gali-

zien und bei Riga, im Westen u. a. bei Montdidier, Reims

und Bapaume. Das Buch wird über den Kreis der Batls.-

Angehörigen hinaus allen wertvoll sein, die Einblick in die

Tätigkeit eines Fußa.Vatls. gewinnen möchten. — Das

Wärst. Pi.Batl. Irr. 13 im Weltkriege. Von Obrstlt.
Knies. Mit 104 Bildern, 34 Text- und 11 Ubersichts-
skizzen. 250 S. Preis 9 RM. Verlag Ehr. Belser
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. Dieses Erinnerungswerk
der Pioniere ist in der Tat ein Pionierwerk, vorbildlich in

Anlage und Durchführung. Jede der 47 Formationen ist
eingehend behandelt und in jeder kommt der Offizier, die

Unteroffiziere Und der Pionier zu Wort. Auf allen eurv-

päischen Kriegsschauplätzen haben sie zum Ruhme deutscher
Pionierkunst gekampft. So ergibt sich ein vielgestaltiges,
lebendiges Bild der Pioniertätigkeit, wert, von allen ge-

lesen zu werden. —- Deutsche Eisenbahner im Mettkriege.
Von Qbrstlt. a.D. Baur. Mit 139 Bildern, 9 Skizzen
und 4 Ubersichtskarten. 132 S. Preis: "in halbleinen 6RM.

Verlag Ehr. Belser A.-G. Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.
Reichswehrminister Groener hat das Vorwort zu diesem
lesenswerten Buche geschrieben. Er weist mit Stolz auf die

Leistungen des Eisenbahnerheeres hin. Die Eisenbahnen
waren der Bewegungsapparat der Millionenheere. In sieben
lehrreichen Abschnitten schildert das Buch die Aufgaben der

Eisenbahner bei der Mobilmachung, beim Aufmarsch und

Vormarsch der Armeen, im Feindesland und im Stellung-z-
krieg. Unterstützt von vorzüglichem Vildmaterial werden

einzelne Großtaten der Eisenbahner in Ostsund West behan-
’delt. Das Buch verdient in weiten Kreisen gelesen zu wer-

den. Zeigt es doch, was deutsche Einigkeit und Kraft auf
dem Gebiete der Technik Bewundernswertes zu leisten
vermochten. 22.

heinrich Gruber hat im Sportverlag Dieck Zz Eo., Stutt-

gart, ein kleines Buch: »Zweckgynmastik des Schiläusers«
herausgegeben. Die Bearbeitung erfolgt im Benehmen mit
dem SchwäbischenSchneelaufbund, dessen Borsitzender dem

kleinen Werk ein Geleitwort beigegeben hat. Der Schnee-
lauf hat in den letzten Jahren auch in der Truppe Eingang
gefunden, Und zwar als freiwilliger Sport. Nur die wenigen
Gebirgstruppenteile sind in der Lage, diesen gesunden Sport
gründlich zu betreiben. Für die Masse gibt es nur wenige
Tage im Jahr, an denen sie mit ihren Schiern in die Berge
ziehen kann — meist ohne die genügende Vorbereitung-
Daraus ergab sich das Bedürfnis, Mittel und Wege zu zei-
gen, wie man seinen Körper in den Sominermonaten auf
diesen Sport vorbereiten kann. Diese Aufgabe hat Gruber

in·seinem Buch glänzend gelöst. Die übliche Gymnastik ge-
nügt nicht für die Vorbereitung auf den viel Übung er-

fordernden Schneeschuhspdrt. Es kommt darauf an, die-

senigen Muskeln auszubilden, die beim Schilauf beansprucht
werden. Jn ausgezeichneten Bildern mit klaren, kurzen Er-

läuterungen sind in Grubers ,,Zweckgymnastik des Schi-
läusers« viele Anregungen gegeben. Die wohldurchdachten
Ubungen bedeuten auch eine erfreuliche Bereicherung für die

übliche Ghmnastik der Truppe Manchem Kompaniechef und

Sportofsizier wird daher das Buch willkommen sein. Kr.

Tolstoi. Von Philipp Witko p. Mit 8 Bildern. Volks-
verband der Bücherfreunde. Wegweiser-Verlag G.m.b.h.,
Berlin. Preis: geb. 4 RM. — Der Freiburger Literatur-

histdriker bringt in diesem Tolstoi-Buch Dokumente seines
Lebens über die seelischenKämpfe dieses großen Menschheits-
erziehers und überragenden Propheten. Er bringt die Ge-

wissenskvnflikte ethischer Probleme, seinen Kampf zwischen
Natur und Geist, Volk und Individuum, Körper und Seele,
Welt und Gott, die wohl selten in einer Menschenbrust er-

schütternder und heißer ausgefochten worden sind als bei

Tolstoi. Die ausgewählten Bilder entstammen teilweise
dem Tolstoi-Museum in Moskau und erhöhen den Wert
dieses hervorragenden Buches. E. F.

Dtsch.Offz.-Bund (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22b) Nr. s:

Oberstlt. a. D. W. Foerster: Was sagt uns heute noch
Prinz Friedrich Karl? Dr. P. Oßwald: Der Streit um

den belgischen Franktireurkrieg. Genlt. a. D. v. h i p p el:

Zur Lage im dstl. Mittelmeen Nr. g: Die ital. Luft-
manöver. Prof. Dr. hdetzsch: Die große Politik. Das

fremde heer am Rhein. — Mar.-Rundschau. Nr. ZXZS: Auf-
gaben d. engl. Flotte in den ersten beiden Kriegsjahren. Die

dtsch. Landungsabtlg. auf Gallipoli. Kugel u. Schrot.
Nr. 6: Neue amerikan.«Sportpistolen. Trefssicherheit und
Nerven. —- Mitteilungen d. dtsch. heeresbücherei. Jahrg. s,
Nr. 4. — österr. Wehrzig. Nr. Il: Weiße Mäuse. Die

Operationen der Jtaliener in Lybien. Brit. Sorgen im
Orient. Asien den Asiatenl Der Feldzug in Rumänien. —-

Jir. 12: Neue Beiträge zur Kriegsschuldfrage. Der Zu-
sammenbruch d. Sozialismus. Genf und d. Kleine Entente.

Der Zwischenfall in der engl. Flotte. Kultur u. Mechani-
sierung. —· Der Heimatdienst. Nr. s: Engl. Pläne in Ost-
afrika. Die neue heimat d. vertriebenen Ostmärker. — Dtsch.
Adelsblatk. Nr. 9: Genfer Sicherheitsbetrug. Der Adel in
d. dtsch. Wehrmacht. — Dtsch. Luft hausen Betriebsmittei-
lungen. Nr. 2. —- Norddtsch. Blätter. Nr. 3J28. —- Ostdtsch.
Monats-beste Nr. 12: Danzig am Scheideweg. — Ostasiat.
Rundschau. Nr. s. —- Welt u. Wissen. Nr. 13. Wo.

Verschiedenes
Gedenktage im Monat April.

,

80.Geburtstag: XSchwarz Arthur, ch. Genit. a. D., 1906

Kdr. d. 78. J. Br. (1866 eingetr. im hann. Jäg. Batl., 1899

Kdr. d. J. R. 129, 1903 Kdr. d. 78. J. Br.), 9.4. in Göt-

tingen. — Nvsphennigs Victor, ch. Gen. d. K· a. D., 1908 —

Chef d. Landgend. (1865 Seklt. im Ul· R. 1, 1892 Kdr..d.
3. Gd. Ul. R., 1894 Abt-Chef im Kr. Min., 1896 Kdr. d.
5. Kav. Br., 1901 Genlt. u. Jnsp d. 2. Kav. Jnsp., 1908

z. D. u. ä 1. des 3. Gd. Ul. R.), 18. 4. in Bln.-Lichter»felde.
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75.Geburlgiag: pGraf v. Roedern, Bolko, ch. Genit. a. D.,
1913 Kdr. d· 1. Gd. K. Br. (1874 Seklt. im Ul. R. 10, 1904
Kdr. d. 2. Gd. Drag. R., 1910 Kdr. d. 22. Kav. Br., 1914

Insp. d. Ldst. Insp. 1 in Altona, 1915 Kdr. d. 43. de. Vr.),
b.4. in Großwandrisz, Kr. Liegnitz. —- XLehmanm heinrich,
ch. Genmaj. a. D., 1913 Vorst. d. Bekl. Amt. d. IV. A. K.

(1873 Seklt. im J. R. 54, 1895—1905 b. Bett-Amt d. X.,
XVIL u. IV. A. K.), 9.4. in Magdeburg. — AmThiesem
hausen, Anton, ch. Gen. d.J. a. D., 1911 Vors. d. Mil.-Prüf-
Komm (1870 Seklt. im 2. Gd R. z. F., 1901 Kdr. d. J.R.
46, 1905 Kdr. d. 17. J. Br., 1908 Genlt. u· Kdt. v. Straß-
burg i. Els., 1911 Absch. z. Disp., 1914 Kdr. d. 49. Res. Div.,
1916 Susp. d. Etapp. Jnsp. d. Bugarmee, 1917 Kdr. d· 81.-
u. 95 J. D.), 10.4. in Görlitz. — XRegenaueV Anton, ch.
Genmaj. a. D., 1906 Oberst u. Kdr. d. J. R. 57 (1870 Seklt
im 2. Bad. Gr. R., 1915 Kdt. d· Gefang. Lag. Parchim,
1916 Abschn. Kdr. d. Gouv. Libau), 15.4. in Berlin W30.

70.Geburi5iag: AcStumpr Max, ch. Gen· d. Inf. a· D.,
1914 Kdr. d. 9. J. Br. (1877 Seklt. im J. R. 54, 1906 Abt-

Ehef im Kr. Min., 1909 Oberst u. Kdn d. J. R. 68, 1914
Kdr. d. 10. Res. J. Br., 1915 Kdr. d. 83. J. Div., 1918

stellv. Komm. Gen. d. X. A. K.), 8. 4. in Colberg. —-

IIDittriclY Georg, ch. Genmaj. a. D., 1914 Oberst u. Kdr. d.

J. R. 56 (1877 Seklt. im-J. R. 61, 1905 Eisenb. Lin. Komm.
m Frankfurt a. M., 1914——16 Kreischef b. Gen. Gouv. in

Belgien), 9.4. in Oberursel i. Taunug.

Diensieinlritt vor 60 Jahren: Niv. Etzdorf, Ulrich, ch. Gen.
d. Inf. a. D., 1903 Jnsp. d. 2. Jng. Insp. (1869 Seklt. im
Gd. Pi. Van» Genstb., 1894 Kdr. d. Pi. V. 5, 1896 Abt-

Chef im Kr. Min., 1915—18 Gouv. v. Warschau), 1.4. in

Berlin-halensee· — Im hepke, Victor, ch. Genlt. a. D., 1903

Genmaj. u. Kdr. d. 5. J· Br. (1869 Seklt. im 52. J. R., 1895

Dir. d. Kr. Sch. in Engerg, 1898 Jnsp. d. mil. Strafanstalt.,
1900.Kdr. d. J. R. 54, 1914 Ldst. Jnsp. d. V111. A. K.,
1914—18 Chef d. St. d. stellv. Gen. Komm. VIII. A. K.),
1. 4. in Potsdam — XSchmidh Heinrich, ch. Genmaj. a. D.,
1904 Kdr. d. Felda. R. 59 (1869 Setlt. im F. A· R. 9, 1894
Abt. Kdr. im Felda. R. 23, 1914———17Jnsp. d. Ers. Abt. d.

Felda. d. IV. A. K.), 6. 4. in Naumburg a. d. S. —

Iw. Linsingen, Alexander, P. 1. 111.-Eichenl., Gen-Oberst a. D.,
1918 Ob. Befehl-sh. in d. Marien u. Gouv. von Berlin (1869
Seklt. im J. R. 17, 1888 Adj. d. 31.Div., 1897 Kdr. d. Gr.
R. 4, 1901 Genmaj. u. Kdr. d. 81. J. Br., 1905 Genlt u.

Kdr. d. 27. Württ. Div., 1909 Komm. Gen. d. 11. A. K.,
1915 A.O.K. d. dtsch. Südarmee, 1916 A.O.K. d. Seereis-
gruppe Linsingen, Chef d. J. R. 74), 7.4. in hannover. —

puMaltzan Frhr. zu Wartenberg u. Penzlin, ngar, ch.
Genit. a. D·, 1912 Kdt. o. BreSlau (1869 Seklt. im 94. J. R.,
1901 Kdr. d. 5. Gd. R. z. F., 1905 Kdr. d. 37. J. Br.,
1914——17 stellv. Jnsp. d. de. Insp. Hannover), 7.4. in

Blankenburg a. Harz. — Rev. Paoel, Curt, ch. Gen. d. Inf.
a. D., 1912 Genlt. u. Kdr. d. 39. Div. (1869 Seklt. im Füs.
R. 38, 1901 Kdr. d. Schutztr. Kamerun, 1903 Kdr. d. J. R.

142, 1907 Genmaj.« u. Kdr. d. 60. J. Br., 1910 Kdr. d. 31.

Div., 1914———16Kdr. d. 28. Res. Div.), 7.4. in Berlin W 15.
— XAdolplY Ernst, ch. Genmaj. a. D., 1901 Oberstlt. b. St.
d. J. R. 22 (1869 Sek1t. im J. R. 81, 1902 Vorst. d. Arti.

Dep. Bromberg, 1913 ch. Oberst, 1915—18 Kdr. d. de· J.
R. 68), 7. 4. in Wiesbaden.- —- 1I1v.Dehn-Rotfelser, Wilhelm,
ch. Genit. a. D., 1906 Kdr. d. 26. J. Vk. (1869 Sei-it. im
J. R. 83,.1900 Oberst u.. Kdr. d. J. R. 66, 1915——-17 Kdr.

d; stellv. 39. J. Br., 1918 Insp. d. Kriegsgefang. Lag. des
K. A.K.), 11.4. in Greene bei Kreiensen.

Diensieiniriii vor 50 Jahren: ÆRiemanm Julius, 1.’.1.1n.,
Gen. d. Inf. a. D., 1917 Führ. d. VI. A. K. (1879 Seklt. im
J. R. 39, Genstb., 1902 Oberstlt. u. Abt-Chef im Gr. Genstb.,
1906 Oberst u. Kdr. d. J. R. 158, 1909 Genmaj. u. Kdr. d.
32. J. Br» 1912 Genlt. u. Kdr. d. 15. Div., 1914 Führ. d.
V111. A. K.), 1.4. in Groß-Kedingghagen b. Stralsund. —

XMengelbiey Theodor, Genlt. a. D» 1918 Führ. d. 1. A. K.
(1880 Seklt. im J. R. 112, 1900 Adj. d. 29. Div., 1911 Oberst
U. Kdr. d. J. R. 143, 1914 Genmaj. ·u. Kdr. d. 3. J. Vr.,
1915 Kdr. d. 12. de. Div., 1916 Kdr. d. 16. Div., 1917
Kdr. d. 232. u. 101. J. D., 1918 Kdr. d. 115. J. D. u. Führ.

"

Gen. d.

d. 1. A. K., 1919 Führ. d. IX. A.K.), 1.4. in Freiburg i. Br.
— Ischomeigz Albert, ch· Genlt. a. D., 1918 Mil. Gouv. m

Belgien (1879 Seklt. im Felda. R. 11, 1911 Oberst u. Kdr.
d. Felda. R. 16, 1914 Kdr. d. 36. Felda. Vr·, 1917 Genma1.
u. Arti. Komm. Nr. 36), 1. 4. in hoof b. Kassel. —- PCaesar
August, ch. Genlt. a. D., 1911 Oberst u. Kdr. d. J. R. 112

(1879 Seklt. im J. R. 55, 1900 Adj. d. Gen. Kdo. d. XVI.

A. K., 1914 Kdr. d. de. J. R. 13, 1915——19 Just d. 4. Ldst.
Jnsp. d. V11. A. K.), 1.4. in Detmold. — PRuppeQ Wil-

helm, ch. Genmaj. a. D» 1913 Oberst u. Kdr. d. Felda. Eli-IS
(1879 Seklt. im Felda. R. 17, 1906 Lehr. u. Obrstlt. b, Ot.

d. Felda. Schieß-Sch., 1912 Chef d. Zentr. Abt. d. Feldzeug-
mstr., 1914 Kdr. d. Mun. Kol. u. Train d. 1V. A. K., 1915

Kdr. d. Felda". R. 219, 1917—18 ArtL Komm· Nr. 68), 1.4.

in Berlin W30· —- sscFrhr v. Reitzenstein, Maximilian, ch.
Genit. a. D., 1918 Kdr. d. 239. J. D. (1879 Seklt. im Felda.
R. 7, 1904 in d. Schutztr. Südwestasrika, 1912 Kdr. d. Felda.
R. 7, 1914—17 Kör. d. 77. Res. Felda. Br. — Artl. Komm.

Nr. 77 —, 1917 ArtL Komm. Nr. 142), 8.4. in Schwerin
(Mecklbg.). — PLimbourg Leo, sch·Gen. d. ArtL a. D., 1918

Führ. d. Gen. Komm. — z. b. Verw. — Nr. 53 (1879 Seklt.
im FußartL R. 14, 1896 Adj. d. Gen. Jnsp. d. Fußartl., 1905

1.Artl. Ost. v. Pl. in Straßburg i. Els., 1906 Oberstlt. u.

Kdr. d. Fußartl. R. 5, 1908 Oberst u. Chef d. Stabes d.

Gen. Jnsp., 1912 Genmaj. u. Kdr. d. 1. FußartL Br., 1914

FußartL Nr. 2, 1917 Genit. u. ArtL Komm. Nr·104,
1917 Kdr.d.15.Res.Div.), 9.4.in Baden-Baden — PSchröttetz
Max, Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 207. J. D. (1879 Seklt. im

J. R. 15, 1912 Oberst u. Kdr. d. J. R. 19, 1914 Kdr. d.

17. Res. J. Br., 1914 Genmaj. u. Kdr. d. 21. J. Br.), 14.4.

in Vraunschweig. h.

Rinier-und Truppenvereinignngen
Die Schriftleitung bittet um überfendnng von Mitgliederliften nnd

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheOlnfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Ynderung der susammenkünftg

Nachrichtenblätter fandten ein-

s. R. 57, Nr.1 u. 2. Leib-Greu. R. 109, Nr. 3. R. I. R. sol, Nr. 88.»
J.R. 368, Nr. 9. Dran. R. 11, März 28. Dreck-. R. is, Nr.1. »Mein-
Kamerad«, Nr: 6, »thmerwalds Söhne im Felde«, Nr. 14.

Abkürzungent Die Wochentage u. Daten bZhiehensich stets auf den laufenden
Monat. Mo.=Montag; Di.=Dienstag; ’.= Mittwo ; Ida-Donners-
tag; Fr. - Freita ; Snbd. - Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. -

abends; de. Ka .
- Landwehr-.Kasino Zoo; NatL Kl. - Nationaler Klub,

Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,
Chausseestr. 94.

8. de. Div.: Karlsruhe, 3. Di., 8,30 abds., 4 Jahres eilen, Hebelstr. 21.

Oin Stammtifch Breslaux 3. Di» 8 abds., HaaiegastftätteTauentzienplatz.
Gren. R. 3: Berlin, 3.Di., 8 abds., Notl. Kl. Kameraden-V: 2. Do.

8 abds., Kr r. V. H.
v

-

Gren. R. 7: erlin, 1. Fr. n. d. 15» 8 abds., Fuggerh..«fdaftno,Lintstr. 25.

(Oberst v. Grote. Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.)
16. baur. J. Ra Passau 16» 8 abds. altes Offz. Kasina

«

J. R. IS: Berlin, Is» de. Kas.
·

-

J. R. 29: Berlin, s. Mi, 8 abds., erlmer Kindl, Knrfürstendamm 226.
I. R. Zo: Berlin, 3. Fr. 8 abds., de. Kas.
J. R. W: Berlin, 3. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 48: Berlin, 3. Mo., 8 abds., de. Kas.

«

J. R. 50: Berlin, s. Mi» 8 abds., de. Kas. — Hannover, 1. u. s· Di»
8 abds., Pschorrbräu, ThielenlklatzFüs. R. M Berlin, 3. Mi» 8 a ds» de. Kas-

J. R. 75: Bremen, s· Do» 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.
J. R. 77: Hambur ,8. Mi» 8 abds., Patzen ofer am StefanspL Hannover,

s. Mi» 8 abds.,-stlsenerUrquell, Windm hlenftr.
I. R. 87x Hamburg, 3. Fr» 8 abds., Offz. Kafinm Mönckebergftr. 18.
J. R. PL: Braunfchweig, s» falls Sonntag, am 4., Part-·5otel.
J. R. 95: Berlin, 13. 4., 8 abds., Nat. Kl. Koburg, 15» 8 abds., Ehrenburg.
J. R. 99: Berlin, 3. 4.,-8 abds., nicht im de. Kas» sondern C. Huth F- Sohn-

Weinftuben, Berlin W, Potsdamer Str. 139, Ecke
Linkftn(Rundbauztmmer).

R. I. R. M: Berlin, 1. u. s. Mo., 8 abds., de. Ka.
J. R. 113: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.

Just TunKonstanz, 19.6., 2,30 nachm» Mitgl. Vers. im Offizierheim
on tanz.

J. R. 146: Berlin, 10. 4.’, 8 abds., de. Kas.
J. R. Us: Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di., 8 abds.,

Kramers Rest-, Angelburger Str. 40.
«

-

I. R. 172x Frankfurt a. M» 3. Mo., 8,so abds., s Hafen, Rathenauplatz.
R. I. MAD: Berlin, 20., 8 abds., Pfchorrbräu, Potsdamer Platz.
R. I. R. sci: Berlin, 3. Mi., Mo abds., Berliner Ratsteller
Jäger-Bad 8: Berlin, s. Snbd., Humboldhallem Ecke Kurfürstendamm

(Knobloch, Berlin SW56, JaBrftr55.)
tin-Guten d. dtfchw Umeex erlin, s. Fr» 8 abds., Rest. Zum alten

Aste-knien Anhaltftr. 11.
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Drag. R. Id: Berlin. 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225.
Huf. . . let: Kassel, s. Mi., 8 abds., Kasino Wolfsschlucht.
Felda.·R. 4: Berlin Z. Do., 8,80 abds., Netielbeck, Kleist-, Ecke Nettelbeckstr.

iMas Kreßner, Berlin-Friedenau, Jllstr. 9, Fernspr. Rheingau 1629.)
Fell-m R. 9: Jtzehoe, 30. 6.——2. 7., Aril.-Tag f. alle ehem. Feldariilleristeu

der Nordmart. (Nagel, Jtzeboe, Victoriastr.1.)
Felda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.
Felda. R. 23: Berlin, s. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichstr.100· lFelix

Hotop, Berlin SW68, Simeonstr.25.) München, 15., 8 abds., Spaten-
ortiu, Bamberger Hof, Neuhauser Str. 25X27.

Feldg. R. 53: Berlin, Z. Snbd., Göbels Bierstube, Tempelhofer Ufer 6.
Felda. R· 66: Berlin, s. Do., 8,30 abds., de· Kas. — Freiburg, letzt. Mi.,

s aods., Bahnhofswirtschaft. ·

Fell-m R. 201: Berlin, Z. Fr., 8 abds., Nati. Kl.
Fuße-. R. 4: Berlin, Is» 8 abds., de. Kas» falls Sutg., am 16.
Fußn. R. 18: Kassel, s. Fr» Rest. »Herkules«, Hohenzollernstr
Fuße-. R.»20: Berlin, Z. Do., 8 abds., de. Kas. — Hamburg, 20., 8 abds.,

de. Onz.Kas1no, Mönckebergstr.18.
Garde-Pi. Bak: ·Verli11,s. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmart Voß tr. 12.
Pi. Bat. Z: Berlin, 18., 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. «irche.
Tel. Bat. 2: Berlin, s. Do., 8 abds., Rest. Beloedere Jannowitzbrücke 2.
Tel. Bat. 7: Dresden, s. Snbd., 7,30 abds., Ofsz. Kasino, Nachr. Abi. 4.
Troja-Abt 7: Dorimund, Z. Fr., 8 abds., Ratskeller, neuer Teil. Münster

1. u. s. Snbd., 8 abds., Civilklub, Syndikatgasse s.

Kraftfahrszfz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu
Mrotodth 1. Stock, Rollendorsplatz). — Chemnitz, 1. u. Z. Fr., 8 abds.,
Reichs-blos,Kronenstr.11. —- Leipzig, 20., 8 abds., Kaiino, Dittrichring 42.
— Königs-berg, 1. u. s. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimmer.

Flatszfi.: Frankfurt a.M., Z. Mi., 8 abds., Kaiserkeller München, 15.,
8 abds., Cafe Luitpold

Offze der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, s. Di, 8 abds., Ofsz.
Henn, Rotebuhltaserne. Bayern, München, 3.Fr., 8 abds., Germania,
Kanalstr. so.

«

SächiischeDisz. in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börse, Maxi-
miliausplatz 8. tRittm a. D. v. Stieglitz, München, Giselastr. s, Gartenh.)

See-Offi.Meisc: Frankfurt a. M» 1.u.3.Mi., 8,30 abds., Schaud, Augustiuer-
bräu, Unionhaus, Steinweg 9.

Ehem.Seesoldaien: Berlin, Z. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhalistr 11.
Offz. der Schutztruppe ziamernm Berlin, s. Do., 8,30 abds., Hutt), Bots-

damer Str.139· tMa1. Dickmanu, Berlin-Nitolassee, Teutonenstr. 17,
Fernspr. Wauusee 357.)

Reichsbund ehem. Kad.: Berlin, 16. 4., 8,30 abds., Bellevuestr. 11 a. Wo

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Willi Neumanu, Li. d. R. a. D» mit Frl. Jlse Wenurich
(Breslau). — Wilhelm v. Grumme-Douglas mit Frl. Annabel v. Armm

(Criewen-—Rehdo»rs).—. Fritz Tessen v. Heydebrech Flgzg. Fuhr., mit Frl.
Liselotte Siebenburger (Alienflres;—Kolberg). — Hans Heribert v. Dietel
mit Frl. Liselotte v. lltlanski (Ber1in—Oberliederbacl)). — Fritz Latomy,
Mar.-Ob.-Assist.-Arzt a. D., mit FrL Lotte Beuselers (Vleichcrgde). — Ludwig
Reuß, Obli. u. Adj. im J. R· 12, mit Frl. Elisabeth Knauss (Magdehurg)«

Verbindungen: Ziemer, Maj. im Arn. R. 2, u, Frau Nona, geb. Mal-
comeß. —- Oans Guudolf Frbr. v. Hammerstein-Lorten u. Freisrau Charlotte,
geb. Gräsin v. Bernstorff iNcuhammerstein). — Mornmer v».Kessel, Obli.
n. Esiadr. Chef im Reit. R.10, u. Frau Dorothee, geb. v. Kessel (Zöbelwitz).
— Richter, Hptm» u. Frau Hildcgard, geb. Augermann (Jü1erhog)·

Geburtent (Sohn) Hermann Stempel, Oblt. ·im J. R. 7· (Neiße).
—

Huberius Graf Sirachwitz v. Gr. Zanche u. Cammtuetz, Obli. tm Reit. R. 7

(Breslau). — Abalbert Fries, Mar. St. Jng. a. D. (Oberdollendorf. Rhld.).
— Otto Hormeh Korb. Kpt (Berlin). — (Tochter) Gtsbert Frhr.
v. Ledebur iArensborsto Bohmte). — J. A. G. Baron de Vos van Sicenwyt
(Noordwyk a. Zee, Holland). — Hans Kuttig, Hptm in der s. Krafts. Abtlg
(Berlin-Lankwitz).
Todesfälle: Carl Au ust Graf v. Kospoih,»Wirkl.Geh. Rat (Briese). —-

Martin Eduard v. Sim on (Lausanne). ·— Hugo Wem, Hptm d. R. a. D.
(Breslau). —- Arnold v. Plehn (Koptikowo). —- Walter v. Muschivitz
(Oppeln). — Werner v. Heynitz, Genit. a.D. (Wernigerode). —· Gustav
Bertram, Oberstlt. a. D. (Hannover). — Marie v. Raumer (Wer1ugerode).
— Graf Friedrich v. d. Schulcnburg a. d. H. Wolfsburg(Potsdam). —

Martin Hosemann, Vizeadm a· D. (Freiburg). — Erz lga v. Gerhardt
(Breslau). — Jlse v. Rcevea — Friedrich Müller, Oblt. dJ R. a. D. (Bre;1sgau).o.

ISIIIOIGPSGIISI sIsII
USIICII (l-lannover) —- Femruh Uolzon 99

Mucle Willllllksksllllllsslsck

lieu-.Juni- uncilaufen-lerne
Wagen-fertig

Nachweis von Zuchtmaterial

W
liefere ich

Kompl. Bjkke

lllotlnnllsnnssslllsiclny
fertig und nach Malz

aus besten in- untl ausländischen
stofken unter Garantie fiir tadel-
losen sitz und gediegener Ver-

arbeitung. Bei mitlzlgen Preisen

gewähre ich

leilzalilunqbis zu lll Monatskaien
,

ohne Zinsberechnung

Veø«t«tgsZ-z"efe7«mztJlteltrereøs
Beamten-re-ybömcte

liess-sann Eis-Ies-
Motlerne Eorrenbekleidung
fiir Beamte und Angestellte

Berlin C. Neue ijedkiehstn 35, l.

zw.Bahnh.BiirSen.Alexanderplatz
Geäflnet von 9 bis 7 Uhr

Telephon: Norden 4296

Max Küst
Berlin sW l9, Niederwallstr. 32

cler
l« i e se r a nt

kunstvolles-

lckiegeks auti

spokts
ubzeitshem

Fahnen,
Fahneuniigeh

Palmen-

sehäikpea, 0r(leus(ielcokationeu,
stiekekeien aller Art.

Ists-M
Rundsentlesveklcehr

lioiehhultige Auswahlea
Teilnehmer gesucht

Deutsche
Brief-namen-Handels-AB-

Beklim Potsriamer str. 22b

31. (257.)

Preuss-sattlllasssrloliane
307000 Gewinne und 2 Prämien lnl

Betrage von iiber 58 Mill. Mark-
Haupts-ersinne-

4 zu 500000 Mk. 10 zu 100000 Mk-
2 ,, 300 000 4

,, 75 000 .-

2
» 200000 ,, 14 ,, 50000 »

llSW.

Zieltung lJclusse 20.u.21."".1sk.28·

le Vc Ve lll DODPSHOS
Mk. 3 6 12 24 48jeKlquSs
» 15 30 60 120 240 allehh

gegen Binsenciung auiPoStscheek-
Lotterie - Konto H a S e l o if

31054 Berlin.

Vorauszahlung fiir alle Klassen

gegen Gewahrsamschein spukt
Zeit, Porto Ärger

Staatliehe Lotterie—Binnahme

linssloff, Oberst a. D.
Born-i Nase, Leise-Im- 7 (9-5 Uhr-)-

Pernruf: Norden 4905.

Taktische Erfahrungen
auS dem· Weltkriege 1914—1918

Soeben erschien hest 4:

Die Vorbereitung des deutschen Heeres
für die Große Schlacht in Frankreich im

Frühjahr 1918.
11. Grundzüge sär die Einzelwafsen. 2. Ariillerie.

Von Oberst a. D. Jochim.
RM. 3,50.

hest 1:

Waldgesechte in den Argonnen. Von Generatmajor
a. D. v. Borries. RM. 3,50.

heste 2 und 3:

Die Vorbereitung des deutschen Heeres für die

Große Schlacht in Frankreich im Frühjahr 1918. Von

Oberst a. D. Jochim. I.
RM. 3,50.
fanterie. RM. 3,50.

Grundsätze für die Führung«
Il. Grundsätze für die Einzelwafsen. 1· Jn-

Je weiter wir uns zeitlich von dem Großen
Kriege entfernen, je ungewohnter uns das Denken
in den großen Verhältnissen, das Rechnen mit
den Massen und den Maßen der Wirklichkeit wird-
desto notwendiger sind diese Studien, um uns

den Sinn und das Verständnis sür die Wirklichkeit
nicht verlieren zu lassen. (Wissen und Wehr-)

Verlag von E. H. Mutter s Hohn. Berlin HWEZ

sonderangeb ot !
Schlafzimmek groberspiegelsckuthh

IIMahagoni 1030.
«

Herren-Speisezimmek
-«s."

«

, Worleng - BequemsrezobllWC
. zwee-

E z Kleine Andreoslno

-

-

,-----—-Ms
-—..---.

-
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säder - liurorte - sominerfriselien - lictels - pensionen
. - - Hotel sttandburg, Altretldewitz bei Cöhren,

E l n m r wl n k· Post Mitldelhagen, 2 Minuten vom strand,
·

herrl. Pernsicht, anerkannt gute- Verpklegnng.
(sqsssin-Ismhqsssqss Stillst-) 28,720X0 Elsas-. Balkons, Veranden Vorsaison 4,50 Mk. Keine Rai-taxe. Leopold Hasse-

IileiltRhein-un (jicht, Isohias unklHrnnenltåidenItringeslclzxilossenBut-—
-- --- ---

i ".
«

«

I- I
·

n. as -- -

gäh?32’sP2i?L’gTZ-kn33
Zlmmer
mzujkslåk1k113.1?8å«äj»XBPFHFLEFIW

d

Stdclungsheelukktssc
»sp- , » « »

----
-- - --—««- —

-- . - -

Linienliebkivolleåxåiflriiahncieh.Fg.Ve11;pöflc-kt;.,sind-lichlllcerihotlii
an

Wäldlix- - - « « ·

asser gee- . ·c or o. rau s rs er s i
«

:’.- «-

clinstltclieillqsiiizEgkhukgnYhkiseclkitclyotlgi. in» - -- -- ------IE-- -- -- I«L-»P»IT«TS’EL--«
vorweg-OFIZFFFHFFFYJEO

W- m s MIU «

Essig prest Erholungshesm Boberrorsdort
— malerisoh in den Vorbergen des Riesengebirges g(«legen, bietet bei

.
- (1l15irli. seebad). In 13X4stund. vom Stett. Bahnhof 4 Mark Vollpension angenehmsten Aufenthalt

ltssllpplll zu erreichen non-I »st. nahe-rosig otto Block. -——-—--- --------—--— --—-- --------—----——-----—-----——----— -------- .

Töchterheim solilolzgutweisensee,N.-lll..Brandenburg,PostTempel.

DIkaer III-Tes-IIESTUEJODOILP»ETSEV·,:»-k?s,-IFOREU-39Eik- s a s s a lz e WITH-III
c« F 0 11 O ll IL-’l1., spring- 10. an Wald und jähr«Kukzejtt
Wasser gelegen. Ruderb00t, erstlilassige

.

Verpflegung 4,50 bis 5,— Mark· stets-, Ilion-nu- Ietsuen- Nisus-ego- Procent-Iden-
- "

jsksssåhag Iskflqpkk Auskunft durch die Lipp. sadeueriusltung.
n. Amrum, Pens. Akjan Potersein Vor· u. Nachsaison bed.Brmälä. Prosp. gr.

U
il- llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllIIllllllllllllllllllllllllllllllll

«

Ick klclllscllsMle
muB die sprache fremder Länder beherrschen. Hier-

durch erreicht er die sicherheit, die Zum erfolg— Die Uhr
reichen AbschluB seiner Aufgaben notwendig ist. erziehtzuk

Er wird sich zum Erlernen der fremden Sprachen der Pünktlichlceitl

llllslllllllllllls- Fllkllclllllllllsll- lillksc Die Uhr

—
des

bedienen, die die technischen Errungenschaften der
Vetkehrsbemtem

Neuzeit in den Dienst des sprachunterrichts stellen. Die Uhr
mit der neuen

24 stunden-Zeit!

unsinnig-Institsei-tin was
Lützow 5940 Nollendorf 7106

sendet den Herren Offizieren gratis und franlco

ein reich illustriertes Buch über ihre Methode.

llllkfllllkllllssklllllllsPolslllllllckTil. Zle
— Hier abjkcnnen

Ulllellllcllls

Vertrags - Lieferant!

Allen Reichsweh rangehörigen gewähre ich beim Einkauf von stand-

uhren, Wanduhren· Besteclcsachen. Taschen- und Armbanduhren

hequemste Zahlungserleichierung evtl. auch ohne Anzablnng.
Bei Vorlegen dieses lnserates gewähre ich trotz Zahlungss

erleichterung 50Jo Rat-att-

sonst m allen ins Uhren- und Goldwarenfach einschlägigen
«

Artikeln gröBte Auswahl. -

Berlin c25, Münzstr. 14X15
Ecke KaisersWillsselm-str., nur l. Etage
Gegr. 1909 — Telephon: Königstadt 2027

An das Linguaphoneslnstitut, Abth 56

Berlin W35, Potsdamer str. 123b

senden sie mir das Ciratisbuch und die Bedingungen
für eine 7tägsge Probeliekerung.

Name und Stand: . . . . . . . . - . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .«. . . . . . . ..llllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillill«llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillIllllIlllllllllllllllllllllllllllllllIFGenaue Adresse : . . . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

si lllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllE

Alle Dienstvorfchriftenu. Militär. Bücher
Karten und Lehrmittel für die Reichswehr und Marine liefert

Dietrich Reimer (Ernft Vohfem A.-G., Berlin Sw48. wilhelmftraße29. pekgssskääikäiiäfäqss.

..llllllllllllllllllllllllllllllill«lllllllllllllllllllllllillWlltlIl«llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllillllllllllclllllllllllllllllllllllllllll
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siagek Wiss-«- we-
Cnc W Was-Met- unks Was-M

Oqs Mannes-un

Nähmaschinen
in alfbewährter Güte

F

Bez.

dot- slnqsss Udon

Wächst-; Zahlungsbedingunqen

Ersatzteile s Nadeln - Ol « Gar-no i Reparaturen

s I Ns ER III-I MAscsslldlSdl WMSESSLLSCW
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last-rate in dot- ,,spotlitont-Tatol« des Milltstr-Wochonblattos muten dauernde Beachtung-

sznöveltkanxtsokt
»

l-'. Wolltlt
. Transkosstsoh as. h. Il.

soc-litt sW 61, Toltowok stkaso 47l48
Pelz sagenh. 1616, 1617, 1618

"

Wohllllllgswklllmllllls
Billlzsto Preise

Illlills

M. sehn-nachei-
W S» -

kneseaau
frsssssosstsos. "sII. h. li-

soklts-kktslosss. suchet-sinds U

set-list-

Robert

sWIL schöneberger stralze IS

Illtckllsticllslc IISIIIIIII

= sage-III- -
llmziige stach sie-II tust-as

Beste Referenzen

Ilbekt schllnllc
sit-stot- i. Hosti-

lIliihltkanSpokt
Wohnuasstauscls
Königsstrajze ölxös

Telephon: 2202 u. 2270

So a Mädels Rhomgau Vol-s Fronltfusstsctlotss Iiisssshossss
MINer

Geschlttst ·

Utj t. D Dust lI ll bz
'

Entsinnst-II M -
I II ll WIIILIlltnbtg

. o beweist-»F Mobcltkaklspckt stllkfllktsqclsk latet-nationalen- Möbolttsaspokt
. as Wohnnngstausck Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036J37 Martin-Richter-str.35 37. Tol.2660

· . . Äukbcwahkllng - - - Automöbeltrans ort or aokunBekll n - wllmcksclorf spomtmn — Möbqltmasport Eig. Lagerhaus giltHöhekabjnoä
Umsicht-. Its-M Hat-ha- ss- sit-. 4sx48 wohnungstausch Lage-rang — Verpaokung Möbeltransp. zwisch· belieb. OrtenI
Teleph·: Pfalzburg645,646,647,648 wohnungstausoh — Nachweis Deutschl. a. d. Ausl. unt. Garant.

soslin -
- set-list - lslssmovots -

«

D R-
·

F tdIWMM HiMizlllkk KOPAMAZECOs lslchfllli
«

VIII-f
«

· ICIIIIOSIS litt
«

kostet bei Aufgabe von 13 Än-Spechteum Betgstralsesl Tel.: Fuss-L4040-42 Halmovs wOIIDUUSS-TMSCII- GOSi
zeigen M· 5,— je veröffent-

IEIIIII III spozialhaus Mr IIIIIIIIIISI Uebung. bei

Ell-tot Cok Gntnisonkitcho 1 a

Fomsproohort Norden 394 u. sss

Möbelttans okt
Wo nungstauseh

Denn-oder Straläe, Ecke Talstralzs
— Fernsprech0r: Nord 984 —

Aufgabe von
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